Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


Grofzherzogin⸗Mutter Alerandrine 
von Mecklenburg T. 


Aus Schwerin i. M. kommt die Trauerkunde, daß Ihre 
Unigliche Hoheit die Großherzogin⸗ Mutter Alexandrine von 
cklenburg⸗Schwerin, Schweſter weiland Kaiſer Wilhelms I., 
mim Donnerſtag Nachmittag 6¼ Uhr infolge einer Lungen⸗ und 
erzlähmung im Alter von 89 Jahren verſchieden iſt. — Mit 
r iſt eine der edelſten, hochherzigſten und geiſtvollſten deutſchen 
f auen ins Grab geſtiegen. Ihr eigentliches Walten beſchränkte 
ch aufs Wohlthun, auf die Hebung der Wohlfahrt des Landes 
de auf die Erweckung der fittlichen und intellektuellen Kräfte 
% olkes. So erfreute ſich die Dahingeſchiedene allgemeiner 
ebe und Verehrung. 
5 Am 23. Februar 1803 im jetzigen Palais der Kaiſerin 
* Alediich zu Berlin geboren, war Prinzeſſin Friederike Wilhelmine 
5 Könandrine Marie Helene die zweite Tochter des preußiſchen 
a Mgspanres; ihre ältere Schweſter, Prinzeſſin Charlotte, ward 


ige di Gemahlin des Kaiſers Nikolaus J. von Rußland, während 
f lande ndere, Prinzeſſin Luiſe, den Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 
bverſab etathete. Nach dem frühen Tode der Königin Luise 
in Kö ah die Gemahlin des Prinzen Wilhelm, Bruders des 
el“ 8 nige, die Prinzeſſin Marianne, geb. Prinzeſſin von Heſſen⸗ 
1 omburg, Muterſtelle bei den verwaiſten Kleinen. Herangewachſen, 


ie a mäßlte fie ſich am 25. Mai 1822 im königlichen Schloſſe zu 
| erlin mit dem Erbgroßherzog Paul Friedrich von Mecklenburg⸗ 
wi want n; wenige Tage darauf verließ fie ihre preußiſche Heimat, 

f ich in dem Großherzogthum eine neue zu finden. Drei Kinder 
4 j Fe ſie ihrem Gemahle: den ſpäteren Großherzog Friedrich 
EM 475 N, geboren am 28. Februar 1823, die Herzogin Luiſe, 
„ en 957 17. Mai 1824, und den Herzog Wilhelm, geboren 

Fer ärz 1827. Am 1. Februar 1837 ſtarb Großherzog 
u rich Franz I. und da der Sohn dem Vater im Tode voran⸗ 

0 * war, jo folgte der Enkel Paul Friedrich, und Prin⸗ 
3 Alexandrine war fortan Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
ka wein, Unerwartet raſch löſte der Tod dieſe Ehe; bereits 
berzog März 1842 ſtarb Großherzog Paul Friedrich, und Groß⸗ 
8 a Alexandrine wurde fortab als „Großherzogin⸗Mutter“ 

50 auth duet, ein Titel, der mit ihr ſo eng verwuchs, daß ſie ihn 

auch nicht ablegte, als er durch den Tod ihres älteſten Sohnes 
m die Thronbeſteigung des jetzigen Großherzogs, ihres Enkels, 
ufällig wurde. 

5 Der Tod des geliebten Gatten war für die Frau Groß⸗ 
ſtzogin⸗Mutter ein harter Schlag, und doch war er, menſchlich 
ſenommen, noch nicht das ſchlimmſte, was der hohen Frau bes 
5 ſleden war. Was kann wohl einer Mutter herberes zuſtoßen, 
is alle ihre Kinder vor ſich hinſchelden zu ſehen? Und biejes 
f ſatterſte iſt ihr nicht erſpart geblieben. Am 9. März 1859 verlor 

e ihre einzige Tochter, Herzogin Luiſe, die am 20. Oktober 

849 den Fürſten Hugo von Windiſch⸗Grätz geheirathet hatte; 

zwanzig Jahre ſpäter, am 28. Juli 1879, ſtarb plötzlich ihr 

weiter Sohn, Herzog Wilhelm, der Gemahl der Prinzeſſin 
Alexandrine von Preußen, und am 15. April 1883 mußte fie, 
die Achtzigerin, noch ihren Erſtgeborenen, den Großherzog Friedrich 
Franz II., hingeben. 


Anerforſchliche Wege. 
Kriminal⸗Roman von A. Söndermann. 
(Nachdruck verboten.) 


3 5 (47. Fortſetzung.) 
Der Mann öffnete die Thür; doch als er über die Schwelle 
9 one, prallte er erſchrocken zurück — mehrere Männer⸗ 
9 ſtanden vor ihm. 
ie Frau ſtieß einen halbunterdrückten Schrei aus. 
"ap giebt es?“ fragte Anna. N 
um a trat ein Polizeidiener über die Schwelle; ihm nach 
1 endarmen. f 
Nr mächtiger Gott!“ ſchrie Frau Emilie auf. 
inden Ju ſpät!“ kam es verzweifelt von den Lippen ihres Gatten, 
Wa ſein taumelndes Weib auffing. 
ereilt wachen zu ſpät? Sollten fie dennoch von dem Verhängniſſe 
n 


Woh 1000 bine Sie Herr Steff 
4 n . en, treten Sie zurück in Ihre 
ung!le begann der Beamte. ; Bil 


' ſpr 
u a Worte in befehlendem Tone, der gar feinen 


zit * ein Wort zu erwidern, umſchlang Steffen kräftig die 
5 halt feines Weibes und trug fie zurück nach dem 
* Neem de giebt es, Väterchen? Mein Gott, was iſt denn ge⸗ 
1 fragte ängſtlich das Töchterchen. 
N = fe erhielt keine Antwort. | 
N Polen, aber vor dem Haufe ertönten die Befehle des 
4 322 „Was Lagen muß ſofort in die Remiſe geſchafft werden.“ 
en. Br denn los!“ rief Anna in höchſter Angſt und eilte 
. S x 
dus Nes benützte dieſen Augenblick. Er trug ſeine Gattin in 
2 zimmer und ſchloß die Thür hinter ſich zu. 
3 1 auf mannte ſich die unglückliche Frau. Sie ſchlug die 

. ung „und im nächſten Moment tönte ein Ruf der Ueber⸗ 

* von ihren Lippen. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Jnſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenftr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


X. Jahrg. 


Die Großherzogin⸗Mutter ertrug alle dieſe Schickſalsſchläge, 
zu denen ſich noch der frühe Tod zweier Schwiegertöchter, der 
erſten beiden Gemahlinnen des Großherzogs Friedrich Franz II., 
geſellte, mit großer Seelenſtärke, und bis ins hohe Alter hinein 
bewahrte ſie ſich jene geiſtige Friſche und Lebendigkeit, welche 
ihr eigen waren. Ihr Tod, in ſo hohen Jahren er auch er⸗ 
folgte, wird im Lande Mecklenburg und weit über die Grenzen 
des Landes hinaus die aufrichtigſte Theilnahme erwecken. 
Unſere kaiſerliche Familie wird durch denſelben in tiefe Trauer 
verſetzt. In der eigenen Familie betrauern die Dahin- 
geſchiedene 12 Enkel⸗ und 11 Urenkelkinder, an ihrer Spitze der 
in Cannes weilende Großherzog Friedrich Franz III. von 
Mecklenburg⸗Schwerin. 


Politifhe Tagesſchau. 
Die konſervative „Schleſ. Morgenzeitung” äußert ſich zu 
dem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen den Anti⸗ 
ſemittsmus folgendermaßen: „Auf verfafjungsmäßigem Wege, 
ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“, ſei das Ziel des Antiſemitismus 
nie zu erreichen. Iſt der jetzige Zuſtand etwa verfaſſungsmäßig! 
Wie kommt es denn da, daß wir im Offizierkorps der Linie 
und in großen Beamten⸗Kategorien, wie bei der Poſt und bei 
der Steuer, keine Juden finden? Verfaſſungsmäßig ſtehen ihnen 
doch die Berufsſtände ebenfalls offen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſagt mit Recht, dem Konſervatismus ſei es eigen, das Weſen zu 
erfaſſen, den Dingen auf den Grund zu gehen. Grade deshalb 
muß der Konſervatismus dem faulen Kompromiß ein Ende 
machen, das den Juden zu Liebe ihnen „verfaſſungsmäßig“ alle 
Rechte verheißt, thatſächlich aber gewiſſen, allerdings ſehr be⸗ 
rechtigten Standes⸗ und Berufsanſchauungen entſprechend ihnen 
das verheißene Recht nicht gewährt. Nun wird man uns ent⸗ 
gegenhalten: Die Verfaſſung giebt den Juden nur das Recht 
auf alle Aemter und Ehren, begründet aber keinen Anſpruch 
darauf, bezüglich deſſen allein die Qualifikation entſcheidet. Ja, 
meint man denn, daß der Jude zum Richter, zum Lehrer 
unſerer Jugend beſſer qualiſicirt ſei, als zum Offizier, zum Poſt⸗ 
ſekretär oder Steuerrath? Wir gönnen, um das nochmals zu 
betonen, dieſen Ständen durchaus die Judenreinheit, aber wir 
können uns damit nicht einverſtanden erklären, daß fie dieſelbe 
als Privileg auf Koſten derfanderen genießen, daß unſer Richter⸗, 
Aerzte⸗ und Lehrerſtand umſomehr Juden aufnehmen mitfje, je 


mehr diefelben von anderen Ständen ausgeſchloſſen werden. Daß 


die Juden nicht für ebenbürtig mit den Übrigen Staatsange⸗ 
hörigen angeſehen werden, wird durch die thatſächliche prinzipielle 
Ausſchließung derſelben von einzelnen Zweigen des Staatedienſtes 
bewieſen. Dieſer Anſchauung will der Antiſemitismus den ihr 
bis jetzt fehlenden Rechtsboden geben, ſei es durch beſonderes 
Geſetz oder durch Aenderung der Verfaſſung — das kann man 
doch nicht als revolutionäres Beginnen bezeichnen. In der kon⸗ 
ſervativen Partei wird man aber die Frage wahrſcheinlich gar⸗ 
nicht ſo weit zuipigen, ſondern mehr auf die Sicherung noch 
als chriſtlich beſtehender Einrichtungen und auf die Erweckung 
und Pflege jenes Geiſtes bedacht ſein, der gewiſſermaßen anti⸗ 
ſeptiſch die weitere Infektion unſeres öffentlichen Lebens durch 


„Wie, Du biſt noch hier? Wo ſind die Gendarmen?“ 

Der Mann vermochte kein Wort zu reden. Auch er war ja 
überzeugt, daß die Stunde der Vergeltung und Rechenſchaft 
herangekommen war. 

Es wurde heftig an der Thür geklopft. 

„Ich bitte, öffnen Sie, Herr Steffen!“ ertönte die Stimme 
des Polizeibeamten. 

Der Mann war unfähig, eine Antwort zu geben. 

„Oeffne doch, Väterchen!“ mahnte Anna, das Töchterchen. 

Der Ton dieſer Stimme drang dem Geängſtigten durch 
Mark und Bein. Im nächſten Augenblick ſtand er an der Thür 
und öffnete dieſelbe. a 

Der Polizeibeamte trat mit höflicher Verbeugung über die 
Schwelle. Ihm nach folgte Anna. 

Das junge Mädchen eilte ſofort auf die Mutter zu, welche 
auf dem Stuhle ſaß und mit weitgeöffneten Augen auf ihren 
Gatten und den Beamten ſtarrte. 

„Ich muß Sie um Verzeihung bitten, Herr Steffen, daß 
ich plötzlich ſo ſtörend in Ihr Haus eingedrungen bin,“ begann 
wieder der Beamte. 

Steffen athmete erleichtert auf. 

Was war das? 5 

Der Mann war ſo höflich. Er bat wegen ſeines Eindringens 
um Verzeihung. 

Unmöglich konnte er hierher gekommen ſein, um ihn zu 
verhaften. 

So klang es auch in der Seele der geängſtigten Frau. Auch 
ſie fühlte eine gewiſſe Erleichterung, und der ängſtliche ver⸗ 
zweifelte Ausdruck in ihren Blicken verlor fich. 

„Es handelt ſich um die Ergreifung zweier gefährlicher Ver⸗ 
brecher, Herr Steffen!“ fuhr jetzt der Beamte fort. 

„Zweier — Verbrecher?“ wiederholte Steffen. 


„Ja! Ebenſo handelt es ſich auch um Ihre eigene Sicher⸗ 


heit, Herr Steffen!“ 
„Um unſere Sicherheit?“ tönte es von den Lippen der 
Frau, während ſie ſich haſtig von ihrem Sitze erhob. 


den jüdiſchen Geiſt verhütet.“ (Das Zedlitzſche Schulgeſetz ſollte 
| auch ein Mittel zu dieſem Zwecke fein.) 
| Zwei Juſtizminiſterial⸗ Verfügungen, die ihre 
Entſtehung aus den letzten großen Senſatlonsprozeſſen deutlich 
erkennen laſſen, werden jetzt veröffentlicht. Die erſte Verfügung 
vom 13. Dezember 1891 richtet ſich gegen die Verſchleppung 
der Strafprozeſſe, da es in neuerer Zeit mehrfach wahr: 
genommen, daß Strafprozeſſe von Seiten der betheiligten 
Juſtizbehörden nicht mit der erforderlichen Schleunigkeit bear⸗ 
beitet worden ſeien; insbeſondere ſei es auch aufgefallen, daß in 
manchen Unterſuchungsſachen, in denen der äußere Geſchäfts⸗ 
betrieb Verzögerungen nicht erkennen laſſe, ſolche dennoch durch 
eine Häufung unnöthiger oder nebenſächlicher Ermittelungen, 
ſowie dadurch herbeigeführt worden, daß Unterſuchungshandlun⸗ 
gen, welche gleichzeitig hätten vorgenommen werden können, nach 
einander ſtattgefunden hätten. Die Strafe ſei um ſo wirkſamer, 
je ſchneller ſie der That folge; aber auch das allgemeine Ver⸗ 
trauen in die Kraft der Rechtspflege, ſowie die mittels der letz⸗ 
teren bezweckte Abſchreckung dritter von der Geſetzwidrigkeit 
werde zu einem großen Theile durch ihre Schnelligkeit bedingt. 
— Die zweite Verfügung vom 8 Februar 1892 iſt ſchärfer. 
In der Einleitung ſpricht der Miniſter ſich tadelnd gegen die 
ziemlich verbreitete Gewohnheit aus, für die Bearbeitung von 
Strafſachen die minder tüchtigen Richter auszuwählen; insbeſon⸗ 
dere erwarte er bei Anſtellung der Unterſuchungs⸗ 
richter mit Beſtimmtheit, daß nur geeignete und ihrer Aufgabe 
gewachſene Perſönlichkeiten in Vorſchlag gebracht würden. Wieder⸗ 
holt ſei auch der Fall vorgekommen, daß Richter in Strafſachen 
Amtshandlungen vorgenommen hatten, obwohl ſie ſich in einem 
Verhältniß befunden, das an ſich geeignet geweſen, gemäß § 24 
Abſatz 3 der Str.⸗P.⸗O. ihre Ablehnung zu rechtfertigen; ins⸗ 
beſondere hätten einzelne Richter ihre Funktionen ausgeübt, ob⸗ 
wohl Familienangehörige an dem Ausgange des Prozeſſes ein 
Intereſſe hätten haben können, oder obwohl ſie mit den Ver⸗ 
theidigern des Angeſchuldigten nahe verſchwägert geweſen ſeien. 
Ueber die Gutszertrümmerung in Bayern waren 
ſeitens des Staatsminiſteriums Erhebungen angeordnet worden. 
Dieſelben find, der „Augsb. Abdztg.“ zufolge, in bedeutendem 
Umfange gewonnen und dem Generalkomttee des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Übermittelt worden, welches hierzu ein er⸗ 
ſchöpfendes Gutachten zu dem Zwecke legislativen Vorgehens ab⸗ 
geben wird. Geh. Rath Dr. von Helſerich referirte hierüber in 
der jüngften Sitzung des Generalkomitees, und das letztere hat 
die Drucklegung des Referats, welches, wie das genannte Blatt 
hört, hinreichende Anhaltspunkte für geſetzgeberiſches Einſchreiten 
gegen vorhandene Mißſtände gewährt, für eine beſondere Kom⸗ 
miſſion veranlaßt. 


Ueber die Neubildung des italieniſchen Kabinets 
verlautet, daß in der vorgeſtrigen Miniſterkonferenz beſchloſſen 
worden iſt, daß alle Miniſter, mit Ausnahme des Finanzminiſters 
Colombo, der der Berathung nicht beiwohnte, im Kabinete ver⸗ 
bleiben. Die vakanten Miniſterpoſten für Finanzen, Ackerbau 
und Poſten ſollen neu beſetzt werden. Zugleich wurde beſchloſſen, 
erhebliche Erſparniſſe in den militäriſchen Ausgaben für die 
Kolonien herbeizuführen. 


„Allerdings! Doch Sie ſind erſtaunt; ich will Sie nicht 
länger in Unklarheit laſſen, zumal die Zeit drängt. Es iſt bekannt 
geworden, Herr Steffen, daß Sie geſtern ſechstauſend Mark 
baares Geld nach Hauſe gebracht haben.“ 

Ein „Ah“ der Erleichterung klang von den Lippen der ge⸗ 
ängſtigten Leute. 
„Ha, man will uns beſtehlen?“ fiel Anna ein. „O, das tft 


der Beitler — der Bettler!“ ſetzte fie haſtig hinzu und ſchmiegte 


ſich an ihre Mutter. 
„Ganz recht, mein Fräulein! Die beiden Verbrecher, von 
welchen der eine heute Abend bei Ihnen vorgeſprochen und ge⸗ 
bettelt hat, beabſichtigen in dieſer Nacht einen Einbruch bei 
Ihnen zu machen!“ 
„Ha, meine Ahnung, Mama! Ich habe mich gleich vor dem 
Menſchen ſo gefürchtet!“ rief das junge Mädchen. 
„Woher haben Sie das erfahren?“ fragte ihr Vater. 
„Durch einen Zufall find wir hinter das Vorhaben der 
Schurken gelangt. Ich kann Ihnen das nicht erklären; nur ſo 
viel will ich Ihnen ſagen, daß die Verbrecher im Wirthshauſe 
des Dorfes beobachtet worden find. Um nun die Schurken auf 
friſcher That zu ertappen, war ich genöthigt, Sie, Herr Steffen, 
an Ihrer Abreiſe zu verhindern.“ 
Der ſchuldbeladene Mann ſchöpfte tief Athem und warf 
dabei einen vielſagenden Blick auf ſeine Gattin. 
Der Beamte fuhr fort: 
„Unſer Plan iſt, die Verbrecher, wie ich Ihnen ſchon geſagt 
habe, hier zu überraſchen. Ich bitte Sie nun, ſich meinen An⸗ 
ordnungen willig zu fügen, Herr Steffen.“ 
„Ich ſtehe Ihnen ganz zu Dienſten!“ antwortete jener in 
zuvorkommendſtem Tone. 
| „So möchte ich Sie bitten, Ihrem Perſonal zu befehlen, 
daß es ſich zurückzieht. Sämmtliche Lichter im Haufe müſſen ges 
löſcht werden. Ich bin ganz genau darüber unterrichtet, daß die 
Schurken vielleicht in einer halben Stunde hier ſein können. 
Ich ſelbſt werde mich mit meinen Leuten in dem Zimmer poſtiren, 
in welchem Sie Ihr Geld verwahrt haben.“ 


Te Dr : . 


Kapitol zu Rom wurde am Donnerſtag der Kongreß 


Im 
der Geſellſchaften des Rothen Kreuzes eröffnet. Der Saal 


war mit italieniſchen Fahnen ſowie dem Banner des Rothen 
Kreuzes geſchmückt. Anweſend waren etwa 200 Delegirte aller 
Länder. Graf Sommaglia begrüßte die Anweſenden und verlas 
unter lebhaftem Beifall ein Schreiben des Königs Humbert, in 
dem dieſer 10 000 Franks für die beſte Arbeit für die Weg⸗ 
beförderung von Verwundeten vom Schlachtfelde ausſetzt. Auch 
der preußiſche Delegirte, Generalſtabsarzt Dr. v. Coler, ergriff 
das Wort, um dem Kongreß lebhafte Wünſche ſeitens der 
deutſchen Regierungen zu überbringen. Er wies beſonders auf 
die Verdienſte des preußiſchen Königshauſes um die Pflege der 
Verwundeten hin und betonte die warmen Sympathien des 
Kaiſers Wilhelm für den Kongreß. 

Unter den Schutzleuten von Paris herrſcht infolge 
eines Manifeſtes, am 1. Mai nicht ausrücken zu ſollen, falls der 
Sold nicht bis zum 25. April um 300 Fres. und der Wohnungs: 
zuſchuß um 115 Fres. erhöht wird, die lebhafteſte Erregung. 
Der Polizeipräfekt 2036 erklärte, alle am 1. Mai ſtreikenden 
Schutzleute ſofort entwaffnen und abſetzen laſſen zu wollen. 
Gleichzeitig conſtatirte der Polizeipräfekt, daß er beim Antritt 
des Miniſters Loubet von demſelben 6 / Millionen für die 
Solderhöhung und die Schaffung von 1200 neuen Schutzleuten 
verlangt hatte, daß aber Loubet mit Rüdficht auf koloniale 
Forderungen ſich geweigert habe, einen neuen Polizeikredit von 
der Kammer zu verlangen. — Soweit die Privatnachrichten. 
Amtlich wird aus Paris die Streikbewegung unter den Pariſer 
Poliziſten dementirt. Auch verlautet, daß Loubet einen Geſetz⸗ 
entwurf vorbereitet, durch welchen die Erhöhung des Effectivſtandes 
der Pariſer Polizei um 1250 Mann, ſowie eine Erhöhung der 
Bezüge derſelben beantragt wird. Die dazu erforderlichen ſechs 
Millionen ſollen zu gleichen Theilen von dem Staate und der 
Stadt Paris aufgebracht werden. — Bei dieſen widerſprechenden 
Nachrichten wird man gut thun, eine öffiziöſe Beſtätigung 
abzuwarten. 

Pariſer Morgenblätter melden, daß dem Kolonialamte eine 
Depeſche zugegangen ſei, der zufolge die Dahomeyer ſich 
Porto Novos bemächtigt hätten. — Eine Beſtätigung dieſer 
Nachricht ſteht allerdings noch aus, doch dürfte letztere die heiß⸗ 
ſpornigen Söhne der Seineſtadt ſchon zur Genüge in Harniſch 


bringen. 


Ueber London läßt ſich die „Voſſ. Ztg.“ melden, daß 
mehrere Matroſen des deutſchen Uebungsſchiffes „Moltke“ im 
trunkenen Zuſtande in New Orleans in einem Wirthshauſe mit 
Mannſchaften der engliſchen Marine in Streit gerathen ſeien 
und letztere ſowie einen Schutzmann mißhandelt, auch die Ein⸗ 
richtungsſtücke des Wirthshauſes zerſchlagen hätten. Mehrere 
davon ſeien verhaftet worden. Man thut wohl gut, erſt auch den 
„anderen Theil“ zu hören. 

Aus Malta wird von umfangreichen Veränderungen in 
den ſubmarinen Minenanlagen und anderen Einrichtungen ge⸗ 
ſchrieben, welche durch den letzten Verrath militäriſcher Pläne 
nothwendig geworden ſeien. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 22. April 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer, der ſich heute nach der Wart⸗ 
burg begeben hat, unterbricht ſeine Reiſetour und begiebt ſich 
nach Mecklenburg, um an den Beiſetzungsfeierlichkeiten feiner 
verewigten Großtante, der Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, perſönlich theilzunehmen. Der hieſige Hof legt für 
die Heimgegangene auf 3 Wochen Trauer an. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute Nachmittag mit 
den kaiſerlichen Prinzen und dem Hofſtaat nach dem neuen Palais 
übergefiebelt. 

— Am hiefigen Hofe wurde heute der Geburtstag der 
Prinzeſſin Margarete, jüngſten Schweſter des Kaiſers, begangen. 

— Die „Allg. Reichs⸗Corr.“ hatte behauptet, der Beſuch 
des italieniſchen Königspaares in Berlin würde nicht in dieſem 
Jahre erfolgt fein, wenn der italieniichen Miniſterkrifis nicht 
eine Bedeutung zugeſchrieben worden wäre, die ihr nicht zu⸗ 
kommt. Zur Widerlegung dieſer Behauptung führt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die Thatſache an, daß der Beſuch des italieniſchen 
Königspaares bereits im März feſtgeſtellt war. 

— Reichskanzler Graf Caprivi hat ſeine urſprünglich für 
morgen angeſetzte Abreiſe nach Karlsbad um einige Tage ver⸗ 


„Ganz wie Sie befehlen!“ antwortete Steffen und wendete 
ſich zurück, um ſeiner Tochter zu ſagen, daß ſie ſich nach ihrem 
Schlafzimmer begebe. 

Das junge Mädchen verließ das Zimmer. 

„Noch eine Frage, mein Herr! Sind Ihnen die Verbrecher 
bekannt?“ wendete ſich Steffen an den Beamten. 


„O, es wird ſchon ſeit mehreren Jahren auf die beiden 
Schurken gefahndet. Der eine hauptſächlich, nämlich der kleinere 
— es iſt wohl auch derſelbe, der heute bei Ihnen vorgeſprochen 
hat — iſt der gefährlichſte. Er ſtand ſchon vor langen Jahren 
in Verdacht, in der Reſidenz einen Raubmord ausgeführt zu 
haben. Doch man konnte ihm dazumal die That nicht beweiſen, 
und er mußte deshalb von dem Morde freigeſprochen werden. 
Deshalb liegt mir eben alles daran, den Schurken zu erwiſchen. 
Dann dürften wir möglicherweiſe doch noch einige Aufklärung 
über jenen räthſelhaften Mord erlangen. Freilich kann ihn das 
Gericht dafür nicht mehr zur Rechenſchaft ziehen; denn es find 
jetzt zwanzig Jahre vorüber, und das Verbrechen iſt ſomit verjährt.“ 

Der Beamte hatte nicht bemerkt, daß Steffen erdfahl in 
feinem Geſicht geworden war und daß er ſich nur mit großer 
Anſtrengung auf ſeinen Füßen zu halten vermochte. 

Ebenſowenig hatte er auf deſſen Gattin geachtet. Die Aermſte 
war bei der Erklärung des Beamten zurück auf ihren Seſſel ge⸗ 
ſunken und lag wie tobt an der Lehne deſſelben. 

Steffen vermochte dem Beamten nichts zu erwidern. 

Jener hielt die Beſtürzung des Mannes für ganz natürlich 


und begann: 


E Zum Oberpräfidenten von Heſſen⸗Naſſau ſoll der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Magdeburg defignirt fein. 

— Der Kolonialrath überwies die Feſtſtellung eines Frage: 
bogens für eine über die Sklaverei und die Dienſtverhältniſſe 
in deſſen Schutzgebieten zu veranſtaltende Enquete einer Kom⸗ 
miſſion. Hinſichtlich der Reorganiſation des Zollweſens in 
Deutſch⸗Oſtafrika wurde anerkannt, daß das Syſtem ſpezifiſcher 
Zölle in der Handhabung erhebliche Vorzüge vor dem der Werth⸗ 
zölle habe, ſofern der Tarif nur eine mäßige Anzahl von Poſi⸗ 
tionen ohne complicirte Untertheilung enthalte. Mit Rückſicht 
auf die Lage der Verhältniſſe ſollen aber an Ort und Stelle 
hierüber noch nähere Erhebungen bewirkt werden. 

— In dieſen Tagen hat ſich in Köln ein Verband katho⸗ 
liſcher Edelleute in der Rheinprovinz, ähnlich den in andern 
Provinzen ſchon länger beſtehenden Vereinen, gebildet. 

— Von berufener Seite wird beſtimmt erklärt, daß ein 
Schuldotationsgeſetz in der laufenden Seſſion an den Landtag 
nicht mehr kommen wird. 

— Redakteur Fusangel in Bochum iſt, wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet, gegen den Fürſten Bismarck wegen der be⸗ 
kannten Aeußerungen deſſelben über Fusangels Vorgehen gegen 
Kommerzienrath Baare mit einer Klage vorgegangen. 

— Nachdem die Handelskammer zu Hannover dem deutſchen 
Handelstag wieder beigetreten, dieſem ſich auch die Handels⸗ 
kammern zu Görlitz und Bonn angeſchloſſen haben, umfaßt der 
deutſche Handelstag jetzt 126 Handelskammern. 

— Auf der Konferenz der freien eingeſchriebenen Hilfskaſſen 
in Hamburg wurde beſchloſſen, die einzelnen Kaſſen mit einander 
in nähere Beziehung zu bringen und in Form eines Verbandes 
oder von Kartellverträgen gemeinſame Einrichtungen zu treffen. 

— Im Finanzjahre 1891/92 gelangten im Deutſchen Reiche 
an Einnahmen zur Einſchreibung: 686 789 856 Mark an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern (1 360 111 Mk. mehr als 1890/91) und 
33 494049 Mark an Stempelſteuern (1979 757 Mk. weniger). 
Die Einnahme aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern vertheilen 
fi wie folgt: Zölle 404 413 898 Mk. (1935 351 Mk. mehr); 
Tabakſteuer 11288755 (565 372 Mk. weniger); Zuckermaterial⸗ 
ſteuer 6 511 532 Mk. (10044441 Mk. weniger); Verbrauchs⸗ 
abgabe von Zucker 55 542 633 Mk. (1001698 mehr); Salz 
ſteuer 43231297 (416789 Mk. mehr); Maiſchbottich⸗ und 
Branntweinmaterialſteuer 21087056 (2 356654 Mk. mehr); 
Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 
115 956 535 Mk. (7 772 454 Mk. weniger); Brauſteuer 25 376 016 
Mark (19027 Mark weniger); Uebergangsabgabe von Bier 
3382134 Mark (49883 Mk. mehr als in 1890/91). — Die 
Stempelſteuern vertheilen ſich folgendermaßen: Spielkartenſtem⸗ 
pel 1323 188 Mk. (48 176 Mk. mehr als 1890/91); Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer 8 175 592 Mk. (356 947 Mk. mehr); — Stempel⸗ 
ſteuer für a) Werthpapiere 4585015 Mk. (753 924 Mk. weni- 
ger), b) Kauf- und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 11019 906 Mk. 
(2442 385 Mk. weniger), e) Loſe zu Privatlotterien 1452 914 
Mark (897 443 Mk. mehr); Staatslotterien: 6937434 Mark 
(86014 Mk. weniger). 

Eiſenach, 22. April. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt von 
einem Jagdausfluge im Cillbacher Revier heute früh um 8¼ 
Uhr mittels Sonderzuges zurückgekehrt, von dem Großherzoge, 
dem Erbgroßherzoge und dem Oberbürgermeiſter auf dem 
Bahnhofe empfangen und zur Wartburg geleitet worden. 
Ein zahlreiches Publikum brachte dem Kaiſer enthufiaſtiſche Ova⸗ 
tionen dar. 

Homburg v. d. Höhe, 22. April. Die Kaiſerin Friedrich 
und Prinzeſfin Margarete find heute Nachmittag hier ein⸗ 
getroffen. 

Trier, 22. April. Der Beſuch des Kaiſers bei dem Frhrn. 
v. Stumm iſt abbeſtellt. 

Stuttgart, 22. April. Der ruſſiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe Baron Fredericks iſt infolge eines Herzſchlages geſtorben. 
Ausland. 

Paris, 22. April. Kriegsminiſter Freycinet iſt heute Vor⸗ 
mittag zur Vornahme von Inſpektionen uach der Nordgrenze 
abgereiſt. 

Paris, 22. April. Heute Vormittag find 45 Anarchiſten 
verhaftet worden, um auf Grund des Geſetzes über die Be⸗ 
ſtrafung von Vereinigungen zu verbrecheriſchen Zwecken zur 
Unterſuchung gezogen zu werden. 

Paris, 22. April. Es wird mehrſeits verfichert, daß die 
im Laufe des heutigen Tages vorgenommenen Verhaftungen von 


„Alſo ich bitte Sie, löſchen Sie das Licht und laſſen Sie 
mich ein halbes Stündchen in Ihrem Hauſe frei ſchalten.“ 

Steffen verbeugte ſich ſtumm. 

Der Beamte erwiderte die Verbeugung und trat in das 
erſte Zimmer zurück. 

Die beiden ſchuldbeladenen Gatten waren allein. 

Es dauerte ſehr lange, ehe Steffen die Sprache wieder erhielt. 


„Du haſt recht, Emilie, jener Menſch hat uns erkannt!“ 
murmelte er endlich. 

Da zuckte die Frau zuſammen. ' 

„Ich wußte es, Fritz. Ich habe den Mann niemals geſehen; 
aber eine Stimme ſagte es mir, als ich ihn erblickte, daß er 
unſer Verhängniß ſein würde.“ 


Steffen hatte in feiner Aufregung die Bemerkung des Bes 
amten, daß das Verbrechen des Mordes bereits verjährt ſei, 
überhört. 

„Er wird uns verrathen!“ ſtöhnte er. 

„Gewiß! Sobald er ergriffen iſt, wird er nichts eiligeres 
zu thun haben, als uns als Mörder anzuklagen!“ antwortete 
ſeine Gattin. 

„Und unſer Kind?“ ſtöhnte der Mann. 

„Wir können noch entkommen, Fritz!“ 
zitternde Weib. f 

„Ja, ja, wir könnten!“ antwortete bebend der Mann. 

„Und wollen wir?“ klang es fragend von den Lippen des 
Weibes. „Welche Strafe iſt ſchwerer, Fritz, diejenige, welche wir 
bis jetzt ſeit zwanzig Jahren ertragen und noch länger bis an 
unſer Lebensende tragen werden, oder — das Beil des Henkers?“ 


Der Mann ſchüttelte ſich wie im Fieberfroſt. 
„Wenn unſer Kind nicht wäre!“ tönte es von ſeinen Lippen. 


Die Frau hatte darauf nichts zu erwidern. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſtammelte das 


TR 


Anarchiſten lediglich eine Vorſichtsmaßregel im Hinblick auf den 

Ravacholprozeß und die Maikundgebung ſei. . 
Paris, 22. April. Im Hoſpital Beaujou find nach ein? 

Meldung des „Berl. Tagebl.“ drei Todesfälle an Cholera vor 


gefommen. > 
Petersburg, 22. April. Der Finanzminifter Wyſchne“ 


gradsky iſt geſtern Abend mit ſeiner Gemahlin über Moskau nach 


der Krim abgereiſt. N 
Petersburg, 22. April. Die über den Stand der Saaten 


auswärts verbreiteten Meldungen find nicht als authentiſch u 
betrachten. Zuverläſſige Angaben find erſt in zwei Wochen 
erwarten. Dem Minifterium find bisher nur lückenhafte Mil 
theilungen zugegangen. Als Thatſache iſt zu betrachten, daß der 
Stand der Saaten an einigen Orten ſehr gut iſt, hingegen in 
beiſpielsweiſe im Gouvernement Cherſon die ganze Ernte dur 


Dürre vernichtet worden. 

Konſtantinopel, 21. April. Kuſcheleff iſt geſtern Abend 
nach Sofia abgereiſt. 

Newyork, 21. April. Die Anarchiſten verſuchten geſtern an 
7 verſchiedenen Stellen die Stadt Louisville (Kentucky) anzuzln, 


den. Binnen 4 Stunden find 15 Häuſer abgebrannt. Zwei 


Brandſtifter wurden verhaftet. 
— . e — 


Frovinzialnachrichten. 5 
Elbing, 20. April. (Seltſames Ende). Der Tiſchlermeiſter Ed. Reiß, 
früher in Elbing, zuletzt in Stalle, hat ein ſeltſames Ende gefunden. 
Derſelbe lebte in letzter Zeit etwas wild und hatte fein Geld vergeuden 
Am Oſterheiligenabend begab fi derſelbe zu feiner Schweſter nach Stall 
Dieſe nahm den unliebſamen Gaſt jedoch nicht auf. Nach kurzem Auf 
enthalt entkleidete ſich Reiß bis auf Hemd und Unterhoſe und trat einen 
Dauerlauf durch Felder und Gräben nach Altfelde an. Dort fiel er dem 
Gensdarm in die Hände, welcher ihn dem Gemeindevorſtand überant 
wortete. Als man dem Gefangenen am nächſten Morgen etwas warme 
Speiſe verabreichen wollte, fand man eine Leiche. (A. 8.) 
Elbing, 22. April. („Es war ſchon alles einmal da!“) ſagt Ben 
Akiba. Daß aber ſchon einmal in einer Stadtgemeinde ein großes preis 
ſtöckiges Haus mit 5 Fenſtern Front gebaut worden iſt, ohne daß dazu 
ein Baukonſens nachgeſucht oder eine Zeichnung angefertigt und der De 
hörde zur baupolizeilichen Genehmigung eingereicht iſt, möchte man doch 
bezweifeln. Dieſer Fall hat ſich jedoch thatſächlich in unſerer Stadt er 
eignet. Ein Bauhandwerker in der Brandenburgerſtraße hatte an feinem 
Grundſtücke eine Reparatur vorzunehmen, wobei ſich herausſtellte, da 
die Aufführung einer Mauer nothwendig war. Als dieſelbe eine re 
ſtattliche Höhe erreicht hatte, paſſirte das Unglück, daß das Mauerwerk 
einſtürzte, wobei dem Nachbar das Dach eingeſchlagen wurde. Unſe 
„Bauherr“ war infolge dieſes Vorkommniſſes genöthigt, die Arbeit wieder 
von vorn anzufangen. Kurz entſchloſſen riß er jedoch ſein ganz 
Häuschen nieder, ſteckte das Fundament für einen großen Neubau ab * 
und allmählich wuchs aus dem Erdboden ein ſtattliches Gebäude, drei { 
Stock hoch und fünf Fenſter in der Front, empor. Ueber den Mangel 
detaillirter Zeichnungen wußte ſich der „Bauherr“ leicht hinweg zu helfen;! 
er nahm einfach von den Nachbargrundſtücken das Maß der Fenſte ,, 
Thüren u. ſ. w. und benutzte daſſelbe zu feinem Neubau. So ging de 
ſelbe glücklich ſeiner Vollendung entgegen, worauf die Wohnungen he, } 
zogen wurden. Der Herbft war inzwischen herangerückt, der Winter 
hielt ſeinen Einzug und auch der Frühling iſt im Laufe der Bir in? 
Land gezogen. Da endlich ſtellt ſich durch Zufall heraus, daß ſolch ein 
Baukonſens eigentlich ein ganz überflüſſiges Ding iſt und ſich auch ohne 
denſelben und ohne vorherige langwierige Zeichnungen ein Haus ſeht 
gut bauen läßt. Die Behörden ſtehen dieſem ſeltenen 15 gegenüber i 
ziemlich rathlos da, denn die Einwohner an die Luft zu ſetzen und da? 
„polizeiwidrig“ erbaute Haus niederzureißen, wird ſich nicht gut a 1 
führen laſſen. Da wird dem unternehmenden „Bauherrn“ wohl nicht 
anderes übrig bleiben, als recht tief in den Geldbeutel zu greifen und 
die ihm in Ausſicht ſtehende Strafe u zahlen. (Elb. Ztg.) 
Aus Oſtpreußen, 21. April. (Wolf). In nicht geringe Aufregung 
geriethen türalih die Bewohner von Paikojowen bei Schmalleninglel? — 
als in der Mittagsſtunde ein Wolf die Dorfſtraße entlang getrabt kann, 
Schnell machten ſich mit Senſen, Dreſchflegein und Forken bewaffnete 
Männer hinter dem Raubthier her, aber vergeblich, denn Meiſter Iſegri ag" 
entkam in das nahe Waldesdickicht. Die mitten in den Georgenburgel 
orſten und in unmittelbarer Nähe eines großen Moosbruches gelegen 
Ortſchaft hat von Alters her durch die in dem meilenlangen, unzugaͤng 
lichen Moosbruch hauſenden Wölfe zu leiden. 7 
Pr. Holland, 21. April. (Bon Ratten gefreſſen). Im Gute H. 
ſind vor einigen Tagen, wie das hieſige Blatt verſichert, ein Anzahl klein, 
Ferkel, die ganze Nachkommenſchaft einer Sau, von Ratten getödtet un 
theilweiſe aufgefreſſen worden. 5 
„Müßlhauſen, 21. April. (Unfinnige Wetten) haben ſchon viel ung 
heil geſtiftet und machen Menſchen zeitlebens unglücklich gemacht. . 
erfuhr neulich ein Knecht aus Ebersbach. Einige Knechte wetteten 1 
ein Achtel Bier, daß zwei von ihnen das Vordertheil eines zweiſpännig e 9 
ſchweren Wagens des Nachts auf das Strohdach eines Beſitzers bing 
tragen würden. Um 11 Ubr begannen die Leichtſinnigen bei heller, 44 
Mondſchein das tolle Werk, und es wäre ihnen beinahe vollſtändig A) 
lungen, wenn nicht der Hausbeſitzer durch das Geräuſch aufgewacht 1 
auf dem Platz erſchienen wäre. Als er die Miſſethäter mit dem Wah, 
auf ſeinem Dache bemerkte, drohte er ſie zu erſtechen, wenn ſie n 7 
gleich von der unſinnigen Arbeit abließen und ſofort berunterkame 
Da ergriff die Furcht den Knecht Neuber; er ließ ſeinen Kumpan ele | 
Stich und wollte mittels der Leiter das Dach verlaſſen. Der ann f 
konnte aber nun den Wagen allein nicht halten und ließ ihn los; 
lautem Gepolter rollte derſelbe herunter, den Neuber mit ſich hin 
reißend. Faſt leblos wurde er in das Haus feiner erſchrockenen 
gebracht. ehrere Rippenbrüche u. |. w. find die Folgen der unſin 


Wette. f 1 (Elb. Frog 
Heilsberg, 20, April, (Bliſchlag). Am Ofterfonntag nacht ge 
zog ein Gewitter über unſere Gegend. Ein Blitzſtrahl fuhr in die nie 
hauſung des Halbtüfners Neuwald in Liewenberg und das Haus branch 
gänzlich nieder. Während Mobilien und Wirthſchaftsgeräthe ſo Eee 
gerettet werden konnten, find ein Schaf, ein Kalb und etwa 25 
Getreide ein Raub der Flammen geworden. Anzahl 
, Königsberg, 21. April. (Streit). Geſtern hat bier eine die Er⸗ 
Tiſchlergeſellen die Arbeit niedergelegt. Zweck des Streiks iſt d 5 


zielung höherer Lohnſätze. h 1. 
Inſterburg, 21. April. (Kirchliches Eintrittsgeld). Zu ine 7 
il, ein 
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waltung der hieſigen lutheriſchen Kirche hat angeordnet, daß vo 
Neugierigen, der einer kirchlichen Eheſchließung beiwohnen w 
Eintrittsgeld von 25 Pfg. zu zahlen iſt. 110 recht 
Schirwindt, 20. April. (Eigenartiger Schmuggel). 15 nz Bi. 
unbequeme Lage gerieth vor nicht langer Zeit ein Grundbe itzer rene 
Umgegend, der einen polniſchen Hüteknaben von jenſeits der hoe 
holen wollte. Da dieſes ſeitens der ruſſiſchen Behörden ſtrenge⸗ ht daß 
ift, fo wird ſtets die Lift zur Zuflucht genommen. Darauf bauen rn 
bei früheren Ueberfahrten der Sack mit dem Futterhäckſel nicht dete 
worden, ſteckte der Mann den Jungen einfach in das Futter un fall | 
ſich auf die Heimreiſe. Er wäre auch gut davon gekommen, BU renit 
Weiſe mußte der in ſeinem Verſteck ruhende Junge nieſen; enen a 
dirende Beamte wurde darauf aufmerkſam und zog den Setant, geſtel 
Tageslicht. Der Knabe wurde auf einige Tage ins Wefüng te er ind 
dem Beſitzer aber das Fuhrwerk mit Beſchlag belegt, auch ſo ihn daun 
Gefängniß. Segen Erlegung von 40 Rubeln Strafe ließ Kaufes dard 
a dem ehe: frei und er ift herzlich froh, fo leichten Kau m 
ekommen zu fein. | er 
5 Aus Littauen, 21. April. l Vor mehreren Jab elde nach * 
ein Knecht zu Uszpiaunen 1000 Mk. und begab ſich mit dem ' 
Amerika, um dort ein reicher Mann zu werden. In 
nun erhielt ſein in U. lebender Bruder von ihm ein de“ zu 
dieſer aufgefordert wurde, auch nach dem gelobten Lande tees Le 
da er ihm und ſeiner Familie auf ſeinen Gütern ein ut und man, 
ewähren könne. Flugs verkaufte der Bruder Hab und © 2 ra 3. 
ſich auf die Reiſe. Doch welche Enttäuſchun wartete lein efunde 15 7 
gebliche Nabob wurde in den traurigſten erhältmiflen menen 9% 17 
Gänzlich heruntergekommen, entwendete er den Angekom ſuchen. 4 
Theil des noch erübrigten Geldes, um dann das Weite zu hi 


eigenen Bruder auf ſo ſchändliche Weiſe Betrogenen hatten zum 
ud noch jo viel Geld, um die Rückreiſe antreten zu können, und fie 
ind auch wohlbehalten wieder hier angelangt. (Geſ.) 
o- 0 Aus Littauen, 22. April. (Aus alter Heidenzeit). In verſchiedenen 
genden Littauens kann man ſowohl unter Littauern als Deutſchen ein 
i derſelben Verwünſchungsformel begegnen, ohne daß jemand über 
len Urſprun oder ihre Bedeutung Klarheit hätte. Sie lautet im ver⸗ 
ütauiſchten Plattdeutſch: „Dat di de Giltin!“ littauiſch: „Kad tawe 
miltine!“ zu deutſch: „Daß dich die Todesgöttin!“ Der Ausdruck ſtammt 
n 100 vorchriſtlicher Zeit. Die Giltine war die Tod und Verderben bringende 
ten 5 esgöttin der heidniſchen Littauer, welche ſie ſich als eine hagere, große, 
zu ale Frau mit blauen Lippen und langer blauer Zunge vorſtellten. 
zu En den Kapines, den Friedhöfen, hatte fie ihr Heim und kam um 
i itternacht in die dem Verderben geweihten Familien, berührte mit 
185 mit Leichengift getränkten ſpitzen Zunge die Schlafenden und weihte 
eſelben jo unrettbar dem Tode und Verderben. Sie ruhte damit nicht 
A r, bis eine ganze Familie, das ganze Geſchlecht vertilgt war. Plötz⸗ 
che Todesfälle, Peſt und allgemeines Sterben gingen von ihr aus. Der 
laube an das furchtbare Walten dieſer ſtrafenden Gottheit war noch 
— 40—50 Jahren auch in unſerem Littauen anzutreffen, dürfte jetzt 
er wohl überall der Aufklärung gewichen ſein; er iſt dagegen aber 
duc heute noch häufiger im polniſchen Littauen anzutreffen, wie auch 


an rd dort bei plötzlichen Todesfällen, allgemeinem Sterben u. ſ. w. ge 
w | käuchliche Sprichwort andeutet: „Giltine smauga“, d. h. die Todesgöttin 
würgt. (Kön. Allg. Ztg.) 


* Tremeſſen, 21. April. (Ueber den vereitelten angeblichen Attentats⸗ 
‘ ja uch) werden folgende Nachrichten verbreitet: Geſtern erkundigten 
— 4 (oder 3) fremde gut gekleidete Männer bei Kindern nach dem 
Aclaßmmer und Geldaufbewahrungsraum des Domherrn Tomaszewski. 

15 ann machten ſie ſich auf den Weg zur Pfarrwohnung. Inzwiſchen 
ke; zählten die Kinder jedoch in der Stadt hiervon, worauf die ſchleunigſt 
er ſanachrichtigte Polizei zur Verhaftung der Verdächtigen ſchritt. Dieſe 
} netten das Weite und gaben auf ihrer Flucht aus großen Revolvern 
dedrere Schüſſe ab, jedoch gelang es, einen von ihnen dingfeſt zu machen. 
dar dem Verhafteten, einem Töpfergeſellen aus Inowrazlaw, wurden 


0 h mupiere gefunden, aus denen ſich ergiebt, daß er vor zwei Jahren dort 
ht len groben Unfuges acht Tage Gefängniß verbüßt hat. Der Ver⸗ 
ne Nate war auf das feinſte gekleidet und trug unter dem Rock eine rothe 

Ärpe, Außerdem hatte er eine Lifte mit den Namen der meiſten 
41 Öpfte der Provinz Poſen, auf dieſer war der Propſt aus Gura bei 
i j a dralam bereits durchſtrichen. Der Verhaftete ſoll geſtanden haben, 


1 der er und feine Genoſſen Tags vorher dieſen bedroht haben und daß 
Propft ihnen 300 ME. gutmwillig gegeben hat. 

0 Poſen, 21. April. (Brand mit Menſchenverluſt). Auf dem Guts⸗ 
heft in Mölno legte ein Feuer binnen kurzer Zeit ein Einwohnerhaus 
M Aſche. Leider kam die Einliegerfrau Franziska W. in den Flammen 


1 iin Der Brandftifter, der 15jährige Scharwerker Woyciech K. aus Ottok, 
ht derhaftet und hat die That bereits eingeſtanden. 

1111 — — 

et 

er CLofalnachrichten. 

5 Thorn, 23. April 1892. 

0 \ — (Perſonalien). Regierungsaſſeſſor v. Kienitz in Thorn ift. 


el zum Mitgliede des hieſigen Eiſenbahn⸗Betriebsamts ernannt worden. 
19 — (Ernennung). Der Militäranwärter Feldwebel Schmidt vom 
Manterieregiment v. Borde (4. pomm.) Nr. 21 ift zum Proviantamts⸗ 
2 enten ernannt und nach Koblenz verſetzt. 
4 En.” (Provinzialausſchuß). Der Provinzialausſchuß der Provinz 
3 S. reußen wird am nächſten Dienſtag in Danzig wieder zu einer 
| zung zuſammentreten. 
N — (Die Dienſtalterszulagen), welche die Volksſchullehrer des 
igierungsbezirks Marienwerder aus der königl. Regierungshauptkaſſe 
lten, ſind für das Rechnungsjahr 1892/93 angewieſen worden und 
den zuständigen Kreiskaſſen abzuheben. 
nn (Neue Lehrpläne für den Geſchichtsunterricht). Mit 
Ren Beginn des Schuljahres 1892/98 find in den Volksschulen des 
ue tungsbeiirts Marienwerder die von der Regierung auf Grund des 
tlichen Erlaſſes vom 1. Mai 1889 und des Miniſterialerlaſſes vom 
a Oktober 1890 vorgeſchriebenen Lehrpläne für den Geſchichtsunterricht 
"geführt worden. 


2 (Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein) wendet ſich in 
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lem beſonderen Schreiben an die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen wegen 
gerer Kontrole des Fiſchmarktes, da zahlreiche Beſchwerden dahin 
aten, daß mit einer Ausbeutung der Fiſcherei ſelbſt da, wo junge 
eingeſetzt worden, rückſichtslos vorgegangen wird, was die Züchtung 
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10 ur Fiſche vollſtändig binfällig macht. Bei uns wird nun ſchon längere 
j der Fiſchmarktverkehr ſtrenge beobachtet; allein was Noth thut, um 
{ at Fiſchbeſtand zu erhalten und zu heben, iſt, daß die Ausübung der 
1 ſcherei ſelbſt an den Gewäſſern ſtrenger kontrolirt wird, da die Fiſcher 
18 


a ausnahmslos die mitgefangenen zu kleinen Fiſche nicht nach der 
Stade zum Verkauf bringen, vielmehr ſolche auf dem Lande verlaufen 
ew. an die Schweine verfüttern. 

— Erhöhung der Servisklaſſe). Die Orte Oſterode und 
Loldap in Oſtpreußen ſind in die zweite Servisklaſſe verſetzt worden. 
9 — Bom Turnweſen). Der Vertreter des Kreiſes I Nordoſten 
* r deutſchen Turnerſchaft, Herr Profeſſor Boethke⸗Thorn, veröffentlicht 


* 


; feinem letzten Rundſchreiben eine Statiſtik vom 1, Januar 1892. 
Arnach umfaßt der Kreis (Oft, Weſtpreußen und Netzebezirk) 91 Bereine 

* 7964 Mitgliedern, darunter 3343 aktive Turner (635 Zöglinge) und 
e Vorturner. 


ens 8). Der von den Landwirthen er⸗ 
A Regen ift gefallen, aber nach den „W. L. M.“ leider nicht in 
da Menge. Die Frühjahrsbeſtellunz ift ziemlich weit vorge⸗ 
daß Erbſen, Gerſte und Hafer „find auf der Höhe meiſt gefät, fo 
an fe letzt an das Kartoffellegen denkt. Die Frühkartoffeln hat man 
Del . Stellen ſchon gepflanzt. In der Niederung iſt noch ein 
dig In erſte und faſt jämmtlicher Hafer zu beftellen. Verhältniß ⸗ 
hren * auch hier mit der Beſtellung im Vergleich zu andern 
deen den dorgeſchritten. Die Roggens; Weizen⸗ und Rapsfelder be⸗ 
th oden mit einem friſchen lebhaften Grün, während das 
hedalten M der Kleepflanzen durch die Nachtfröſte noch immer fehr zurück⸗ 
kadhafte wird. Auf gut gepflegten trockenen Wieſen zeigt ſich auch eine 
noch ſehr egetation; feuchte und weniger gut kultivirte dagegen ſehen 
Tanken ah aus. Daß das kalte Wetter das Wachsthum der Winter 
0 Zeichen ab etwas zurückhält, darf durchaus nicht als ein ungünftiges 
1 wüͤnſ > als direkt ſchädlich angeſehen werden, denn es ift ſehr 
aufgehal werth, daß die Roggenſaaten jetzt in ihrem Wachsthum etwas 
wenn die werden und erſt zur Aehrenbildung und zur Blüthe gelangen, 
„geſtrengen Herren“ vorüber find. 
"Ehe, 8, üdwanderung von Arbeitern nach dem Oſte n). Der 
Arbei nal wird aus Poſen geſchrieben: „Die ſeit Jahren zunehmende 
Dem un anderung nach dem Weſten ſcheint neuerdings eine rückläufige 
mehrf 8 hervorzurufen. Wie berichtet wird, ſind vor dem Oſterfeſte 
Berk Tbeiterfamilien aus den Provinzen Brandenburg und dem 
8 betroffen 8 leſien auf den Gütern um Wreſchen (Provinz Poſen) ein⸗ 
auch dauernd entweder für den Sommer Arbeit zu nehmen oder ſich 
1 Aug anderen als Inſtleute niederzulaſſen. Der Zuzug neuer Arbeiter 
1 Bofen ſo ftart rovinzen ſoll auch nach anderen Gegenden der Provinz 
4 ſondenen St ee ſein, daß die durch die Auswanderung leer ge⸗ 
eint 2 blen faſt ganz beſetzt worden find. Hiernach zu urtheilen, 
dandeschelen AR Harte Zuzug von Arbeitern aus den polniſchen 
Prheigefäpnn n den Weſtprovinzen einen Ueberfluß an Arbeitskräften 
zu haben. Dafür ſpricht auch der weitere Umſtand, daß in 
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dieſem Frühjahr ſogenannte Sachſengänger zurückgekehrt find, weil fie im 


Weſten kein Engagement gefunden haben“. 

— (Vielleicht intereſſirt es unſere Leſer), zu wiſſen, 
auf welche Daten Oſtern in den nächſten Jahren fällt. Bis zum Schluſſe 
dieſes Säkulums hat es jemand ausgerechnet; danach fällt Oſtern 1893 
auf den 2. April, 1894 auf den 25. März, 1895 auf den 18. April, 
1896 auf den 5. April, 1897 auf den 18. April, 1898 auf den 10. April, 
1899 auf den 2. April, 1900 auf den 15. April. r 

— (Charakteriſtiſch.) Der Graudenzer „Geſellige“ gab am 
Karfreitage, dem höchſten Feſttage der evangeliſchen Chriſtenheit ,, 
ein Extrablatt mit dickem ſchwarzen Trauerrand heraus, welches nichts 
anderes enthielt, als die Anzeige des am Tage vorher erfolgten Todes 
des — Kaufmanns Hermann Cohn aus Neumark. 

— (Ein „Manifeſt der Vögel im Frühling“) veröffentlicht 
der Landes⸗Thierſchutzverein in Budapeſt. Zu Nutz und Frommen der 
geſammten lieben Vogelſchaar, welche uns jetzt wieder beſucht, ſei daſſelbe 
auch unſeren Leſern zur gefälligen Kenntnißnahme und Beachtung mit⸗ 
getheilt. Es lautet: „Nachdem wir aus fernen, fremden Landen in 
unſere alte liebe Heimat zurückgekehrt ſind, in Wald und Feld, in Stadt 
und Land unſere früheren Wohnungen bezogen haben, gedenken wir hier 
einen glücklichen Hausſtand zu gründen und ein friedliches, fröhliches 
Leben zu führen. Wir ſtellen uns und unſere Nachkommenſchaft unter 
den kräftigen Schutz der Menſchen und hegen die Hoffnung, daß ins⸗ 
geſammt, alt und jung, groß und klein, uns an Leib und Leben weder 
Schaden noch Leid thun, noch das koſtbare Gut edler Freiheit uns rauben 
werden. Insbeſondere bitten wir freundlichſt und dringend, die mühſam 
erbauten Neſter niemals zu zerſtören, unſere Eier nicht wegzunehmen, 
die junge Brut in unſerer Pflege zu laſſen und allezeit uns als gute 
Freunde zu behandeln. Dagegen wollen wir durch munteres Hüpfen, 
Flattern und Fliegen, durch Pfeifen, Schnattern und Singen Euch 
Unterhaltung und Vergnügen bereiten, auf Baum und Buſch, Strauch 
und Kraut, Feld und Vieh die läſtigen Schmarotzer wegfangen, ſo daß 
Wald und Feld, Gärten und Auen lieblich gedeihen und die Menſchen 
an Gottes neubelebter Schöpfungspracht Freude und Wonne finden. 
Die Verſammlung in Bergthal zu Oſtern 1892. Im Namen derſelben 
die Bevollmächtigten: Storch. Lerche. Nachtigall. Schwalbe.“ 

—32 (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 20. d. M.). 
Auf den Lägern befanden ſich 115 Ton. Weizen, 315 Ton. Roggen. 
Auf Grund erfolgter Abſchlüſſe waren hierher zu liefern 10 To. Weizen 
aus dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 205 Mk. Bollftändige 
Geſchäftsſtille. 

— (Schwediſche Sänger). Am morgigen Sonntag und am 
Montag wird, wie bereits erwähnt, das ſchwediſche Sängerquartett im 
Schützenhauſe gaſtiren. Den Sängern wird von muſikaliſchen Autoritäten 
ein ſehr günſtiges Zeugniß ausgeſtellt und auch die Konzertreferate, 
deren eines wir mitgetheilt haben, ſprechen ſich recht lobend aus. 

— (Eine Maifeier der Arbeiter) fol auch hier in Thorn 
am Sonntag den 1. Mai veranftaltet werden. Maifeſte als Frühlings⸗ 
feſte ſind in früherer Zeit vielfach in der Bevölkerung arrangirt worden, 
und wir hätten auch gegen eine Maifeier der Arbeiter nichts einzu⸗ 
wenden, wenn wir nicht annehmen müßten, daß man beabſichtigt, die 
Feier im Sinne einer ſozialiſtiſchen Demonſtration zu begehen. Die 
Wahl des 1. Mai, der von der Sozialdemokratie zur Kundgebung beftimmt 
iſt, ſpricht leider dafür. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Verurtheilt 
wurden der Arbeiter Julius Szydlowski aus Titlewo wegen Nöthigung 
und Bedrohung zu 20 Mk. Geldſtrafe, der Hausburſche Eduard Kowalski 
aus Frankfurt a. M. wegen fünf einfacher Diebſtähle zu 4 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Lemanski aus Culm wegen zweier ein⸗ 
fachen Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß. 
Die der Hehlerei angeklagte Zimmergeſellenfrau Theophile Makowska aus 
Culm wurde freigeſprochen. Die Strafſachen gegen den Bergmann 
Michael Nadolny aus Ueckendorf wegen Betruges und die Handelsfrau 
Juſtine Schmidt aus Thorn wegen Verleitung zum Meineide wurden 
vertagt. 

Si (Unfall). Geſtern gegen Abend wurde in der Nähe der Defen- 
ſionskaſerne das Pferd eines Offiziers durch das Pfeifen einer Loksmotive 
ſcheu; es bäumte ſich zur Seite und traf auf eine Wagendeichſel, deren 
Spitze dem Thiere in die Flanke drang und mehrere Rippen zerbrach. 
Das werthvolle Pferd, welchem die Gedärme hervorquollen, verendete 
alsbald. Der Reiter blieb unverletzt. 

— (Diebſtahl). Die Arbeiter Karl Meier und Oskar Katſch, 
welche in einer Schießbude am Bromberger Thore beſchäftigt ſind, wurden 
verhaftet, weil ſie ans einem Reſtaurationslokale am Stadtgraben zwei 
Kiſten Cigaretten entwendet haben. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein dunkelgrauer Glaceehandſchuß am 


Bromberger Thore. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,56 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch langſam. — Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ 
mit einer Ladung Mehl, Spiritus, Liqueuren und Pfefferkuchen nach 
Graudenz reſp. Danzig und der Dampfer „Montwy“ mit Ladung Sammel⸗ 
gütern nach Danzig. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 46 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Maifeier). Die Buchdruckergehilfen, ſoweit ſie der 
Vereinsorganiſation angehören, welche den großen verunglückten 
Ausſtand im November v. J. ins Werk ſetzte, werden ſich an 
der diesjährigen Maifeier der Arbeiter betheiligen. Ihr Vereins⸗ 
organ, der „Korreſpondent“, fordert die Gehilfen bereits zu der 
Demonſtration auf. N 

(Wegen zahlreicher Sittlichkeits verbrechen), die 
er in 160 Fällen an Kindern, Knaben und Mädchen unter 14 
Jahren, begangen hatte, wurde der Lehrer Guſtav Vetter aus 
Oranienburg, dem „Vorwärts“ zufolge, am Dienftag von der 
erſten Strafkammer des Berliner Landgerichts II. zu 4 Jahren 
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

(Zum Knabenmord in Xanten). Im Mordprozeß 
Buſchoff iſt dem Vernehmen nach die Anklageſchrift fertiggeſtellt 
worden. Die Vertheidiger der drei Angeklagten (Buſchoff, Frau 
und Tochter) find die Rechtsanwälte Gammersbach (Köln), 
Stapper (Düſſeldorf) und Fleiſchhauer (Cleve). 

(Auf die Ergreifung des Kaſſirers Rudolf 
Jäger) vom Hauſe Rothſchild in Frankfurt a. M., der be⸗ 
kanntlich die Kaſſenbücher gefälſcht hat und nach Unterſchlagung 
von — wie maßgebenderſeits gemeldet wird — etwa 2 Mill. 
flüchtig geworden iſt, iſt eine Belohnung von 1000 Mark aus⸗ 
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geſetzt worden. Jäger iſt 44 Jahre alt, 1 m 71 em groß, 
trägt dunkles, hochſtehendes Haar, hat blaue Augen, Vollbart 
und Narben auf den oberen Badenjeiten. -— Daß der Defrau⸗ 
dant ſeinem Leben ein Ende machen werde, glaubt man nicht, 
da derſelbe ſich vor den Feiertagen einen Backen⸗ und Kinnbart 
kaufte, wobei er äußerte, er wolle ſich für die jüdiſchen Feier⸗ 
tage einen „koſchern Scherz“ machen. Er bezahlte ſtatt der ge⸗ 
forderten 3 Mark 20 Mark für den Bart. Die Unterſchlagun⸗ 
gen erſtrecken ſich auf viele Jahre zurück. Um dieſelben zu ver⸗ 
decken, ſcheint Jäger in der Hauptſache das Reichsbankgiro be⸗ 
nutzt zu haben, indem er die Eintragungen in ſeinem Kontrol⸗ 
buch fälſchte. Daß Jäger außerdem baares Geld mitgenommen, 
iſt fiher. Jäger lebte keineswegs luxuriös, hatte aber Verhält⸗ 
niſſe mit zwei Damen. Er verwaltete nebenbei das Privatver⸗ 
mögen mehrerer Wittwen und ſoll von dieſen gedrängt worden 
ſein, was die Kataſtrophe beſchleunigte. 

(Schneefall). Seit Donnerſtag iſt in faſt ganz Galizien 
Schneefall eingetreten. 

(Sozialiſtiſche Exzeſſe). Aus Kopenhagen wird ge: 
meldet: Vor dem Verſammlungslokal der Sozialdemokraten in 
der Römersgade kam es in ſpäter Nachtſtunde des Wahltages 
noch zu einem ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und 
den Sozialdemokraten. Von Beſchimpfungen gingen letztere 
ſchließlich zum Angriff mit Flaſchen, Stöcken, Steinen ꝛc. auf 
die Polizei vor, ſo daß dieſe genöthigt war, von ihren Stäben 
Gebrauch zu machen, aber es glückte ihr erſt nach wiederholten 
Chocs, die Tumultuanten aus der Straße zu verdrängen und 
dieſe abzuſperren. Zwei Konſtabler find ſchwer verwundet; ein 
Dutzend Sozialdemokraten wurde zur Polizei⸗Hauptſtation gebracht. 

(Cholera). Nach Petersburger Drahtmelduugen iſt in 
Herat neuerdings die Cholera ausgebrochen. Rußland ftellte längs 
der Grenze einen Militärcordon auf. 

(Erdbeben). Nach Berichten aus San Francisco wurde 
das Sacramentothal ſeiner ganzen Länge nach abermals von 
einem Erdbeben heimgeſucht, welches als das heftigſte, das jemals 
in jener Gegend ftattgefunden, bezeichnet wird. Der Schaden, 


welcher an den Gebäuden der längs des Thals gelegenen Städte 


entſtanden, iſt ſehr groß. 
Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Paris, 23. April. Die angeblichen Cholerafälle ſind 
weiter nichts als Cholera nostras. 

Paris, 23. April. Eine Anarchiſtenverſammlung be⸗ 
ſchloß geſtern, in der Nacht zum 1. Mai die großen Waaren⸗ 
häuſer zu ſtürmen und . 

Petersburg, 23. April. Hieſigen Blättern zufolge 
beſchloß die Regierung, die Ausfuhrverbote noch vor dem 
September aufzuheben. 

Petersburg, 23. April. Der Stand der Winter⸗ 
ſaaten geſtaltet ſich ſehr ungünſtig, falls nicht bald Negen 
eintritt. 

New Pork, 23. April. Johann Moſt kündigt eine 
Neiſe nach Europa an, wo er Vorleſungen halten will. 

erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
eu 23. Aprilj22. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 207—65 208 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz %07—60 208 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 99—80 | 99-90 
Preußiſche 4% Konſols 2 106—70 | 106-80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - - 65—70] 65—30 
Wee iquidationspfandbriefe 2270 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 95—30 95—30 
Diskonto Kommandit Antheile 189— 188— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 171—40 170—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —75 17045 
Weizen gelber: April⸗Mai 190—50191— 
Ff! 188— 18927 
loko in Newyork. —vUw— J. 9— /] 98— 7% 
Roggen: les ann 197— 198— 
April⸗Mai 5 „ „ le 90 200 
Mai⸗ uni 190—20 | 192—70 
Juni Juli N 184—70 1 187—79 
Nb lr Apr MN = ante 0 Se 53—60 53—60 
Sept.⸗Oktb. 4... 51—40 51-60 
PR 226 21 2 ; en 
50er lofo . IT N BL I 
70er. lok o i Ten ART 
70er April-Mai . . . » — . 1 410] 41—50 


70er Auguſt⸗ Sept. 1 42—60 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 22. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum 
Berkauf 521 Rinder, 2426 Schweine (darunter 244 Bakonier), 1242 
Kälber und 161 Hammel. — An Rindern wurden ca. ½ des Auftriebs, 
in der Hauptſache geringe Waare, zu Preiſen des vorigen Montags ver⸗ 
kauft. — Inländiſche Schweine erzielten bei ruhigerem Handel als am 
letzten Hauptmarkt nicht ganz ſo hohe Preiſe und wurden ausverkauft. 
1. 55, einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber; 2. und 3. 49—54 Mk. 
pro 100 Pid. mit 20 pCt. Tara. Das Bakoniergeſchäft verlief ziemlich 
glatt zu unveränderten Preiſen (47—49 Mk.); auch hier wurde geräumt. 
— Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 1. 57—60, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 49—56, 3. 40—48 Pfg. p. Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel 
ohne Nachfrage. 


Königsberg, 22. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne pCt. Faß unverändert. Zufuhr 15 000 Liter, Gek. 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 62,00 Mk. d., nicht kontingentirt 42,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der T or ner Handelskammer für Kreis Thorn. 
gu 5 Horn den 23. April 1892. 
(Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
chön 


Wetter: h 
Weizen aukmäntelos, 116/118 Pfd. bunt 195/197 M., 121/124 Pfd. 
ell 200/203 M., 127/128 Pfd. hell 205/206 M. 
Roggen fehr kleines Geſchäft, 112/113 Pfd. 196/199 M., 115/117 Pfd. 
200/203 Mk. 


Serſte ohne rg 


Hafer 145/1 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Quaſimodo) den 24. April 1892. 
Evang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Zu Für die Monate Mai und Juni koſtet die 
„Thorner Freſſe“ mit dem illuſtrirten 
Sonntagsblatt 1,34 Mark Beſtellungen nehmen 
an ſämmtliche Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


N elgptung, 


ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Alte Jakobsvorſtadt, Band II Blatt 36, 
auf den Namen des Johann Wasie- 
lewski, des Julian und Josef Wa- 
sielewski, ſowie der verehelichten 
Apozynska und Filareoka einge 
tragene, zu Thorn, Jakobsvorſtadt, be⸗ 
legene Grundſtück 

am 20. Juni 1892 

vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 


Das Grundſtück hat eine Fläche von 5 


0,06, 28 Hektar und iſt mit 426 Mark 
Rutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung Y, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 17. April 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Montag den 25. April 1892 
nachmittags 3 Uhr in der Pionierkaſerne. 
Garniſonverwaltung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Dienſtag den 26. Wen 1892 
Nachm. ala Uhr an der Culmerthorkaſerne, 
" % „ „ „d Defenſionskaſerne. 


Garniſonverwaltung. 


Verdingung bon Materialien. 
Am Mittwoch den 27. April 1892 
vormittags 10 Uhr findet im Bureau der 
unterzeichneten Verwaltung die Verdin⸗ 
gung von 
12000 kg Petroleum, 
5000 kg ftarbolſäure 
für das Etatsjahr 1892/3 ſtatt. 
Bedingungen liegen dort zur Einſicht aus. 


Garniſonverwaltung. 
Anmeldungen durch Poſtkarte zum 
Damenturnkursus 
nimmt entgegen . 
Anna Brauns-Mocker, 
ſtaatl. gepr. Turnlehrerin. 
Einem geehrten Publikum zeige hiermit 
ergebenſt an, daß meine f 
Dampfihleif- und Polieranſtalt 


wieder vollſtändig im Betrieb iſt, daher das 
chleifen wie 1 von gcheeren, 
Taſchen-, Tiſchmeſſern 


aſtermeſſern 
P { ſchnell und gut 


und Kaffeemühlen etc, 
ausgeführt wird. 
Gustav Meyer, Thorn. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Wachhilfehtunden 


ertheilt cand. theol. Erdmann, 
Bromberger Vorſtadt Hofſtr. 48 part. 


Circa 20—30 Centner Daberſche 


Kartoffeln 


zur Saat, à Ctr. 3 Mk., hat zu kt 13. 


L. Müller, Neuſt. Markt 1 
Sonnen: 8 771 


werden mit Seide, Gloria und Zanella 
ſchnell 85 billig bezogen bei 
Hirsch, Breiteſtr. 32. 


Corselies! 


in den neueften Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Tapeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Stacheldraht 


empfiehlt 
I. Wardacki, Thorn. 


C 
Eiſenbahuſchienen 


Robert Tilk. 
Zur Saat: 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, 

Seradella, Weizen u. Sommer: 

Roggen, Roth: und Weißklee, 
Thymothee 


offerire billigſt H. Safian. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


KNA 


Statt beſonderer Anzeige. 7 
Heute früh 2¼ Uhr wurden wir $ 
durch die Geburt eines kräftigen 1 
Jungen hocherfreut. 
Thorn den 23. April 1892. 
Chr. Sand und Frau. %* 


N N & . . . . . ..- . .. 


Der Unterricht in meiner Privat⸗ 


beginnt Montag den 25. April um 8 Uhr. 
Olga Fromholtz. 


Sonnenschirme 


n großer Auswahl und in ſchönen neuen 
Deſſins empfiehlt ſchon von 2,50 Mark das 


8. Hirschfeld. 


ee 


NN 


Stück an 


ſchule in Mocker 


Alle Sorten 


feine weiße und farbige Kachelöfen 
mit den neueſten Verzierungen hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 

L. Müller, Neuſt. Markt 13. 


Grabdenkmäler, 


Granit und Marmor, 
empfiehlt J. Piatkiewicz, 
Bildhauer, 
Coppernikusstrasse Nr. 17. 


Ein Hausgrundftük 


mit etwas Gartenland und Obſtgarten, in 
der Nähe der Spritfabrik, von ſogleich billig 
zu 5 Gr.⸗Mocker N 


oö 


F 


A, Kurzwaaren. 


1000 Yard Obergarn 
* 1000 „ Untergarn 


Rolle O, 


„ Strumpfwaaren. 


N 8 Ä 555 Swen handschuh 5 955 Couleurte Beſatzatlaſſe m von 0,65 an. 

bull u.ſchwarzegwirnhandſchuhe „ O, 

L Halbſeidne Damienhandſchuhe „ 0,45 L. Veißwaaren und Putz 
Reinſeidne Damenhandſchuhe . 0, 


£ Couleurte Ballſtrümpfe 5 0, 


Couleurte Schweißſocken 


0. Strikgarue, Häkelgarne. 


Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1 
Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ 
räthig, Pfd. von 1,50 an, 


NX 


05 


7688085 


mein Gefchäft im ganz 


Nereren 


VISION 28 * 


Gute getäuchtrit Schinten 


zum billigften Tagespreiſe find ſtets zu 
haben bei 


J. Walendowski, Podgorz. 


1000 Centner Kartoffeln! 


Magnum bonum, Daberſche, Feed, mit 
der Hand verleſen, ſind verkäuflich auf der 


Domäne Griewe bei Unislaw. 


SGG 
Erich Müller Nachf. 
Brückenstr. 40 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 
empfiehlt ſämmtliche 


Artikel zur Krankenpflege, 


Aare! Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 

lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 

Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger, «Schläuche. 


2 Saxhlet-Apparate. ug 
GGG Gch 


Garantirt echte 


Fußboden⸗Bernſtein⸗ 
Lackfarben, 


ſchnell und hart trocknend, zu haben à Kilo 
inkl. Büchſe für 2,10 Mark bei 


R. Fultz, Mauerſtr. 20. 


Geminnlaſe 
der Freiburger Lotterie können behufs 
Einkaſſirung bis zum 1. Mai cr. bei mir 
eingereicht werden. 


Die Hauptagentur: Oskar Drawert. 


0 25Reizende Blumenbouquets, „ 


Total⸗ Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines ſeit 1877 beftehenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzgeschäfts 


ſtelle ich, Ander kr Unternehmungen halber, mein 
ngneſummtes Maurenlager 


nu enorm billigen Preisen - 
zum Total⸗Ausverkauf. 


— 


Da mir ſehr Baron gelegen iſt, mit dem Waarenlager jo ſchnell als nur möglich 

zu räumen, ſo mache ich jpeziell BEE” Wiederverkäufer und Jntereſſenten 
dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegenheit 
wohl nie wieder bieten dürfte. 
Als beſonders preilswerth empfehle: 


Eſtremadura v. Hauſchid, unter Fabrikpreis, Leinene Herrenkragen, 4fach, Dtzd. 3,00 
arb. Baumwolle à Pfd. 1,00, 1,10, 1,30, 1,50 [Manchetten, Prima, Paar 0,40, 0,50 
250Zephirwolle, ſchwarz, Lage 0, 10][Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 


„2 Mohairwolle, ſchwarz, 


Shirting, Chiffons 0,10 
Elle 1.20 


75Strohhüte für Damen in ſchwar 1 
200 und weiß à jour Geflecht, Stü 


Sehe les 
Bauholz, Bretter, Ziegel, Fenſter, 
Thüren, Oefen und Brennholz 


vom Abbruch des Poſtgebäudes verkauft 
ſehr billig L. Bock. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 


illigf 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten: u. Farbenhandlung. 


Vorzügliche 


Speiſekurtaffeln 


offerirt billigſt aflan. 


Ein gutes junges Yrbeitepfen 
billig zu verkaufen. Plötz & Meyer. 


I Kiuperwagen ſucht zum Kau 
F insdschueke Junkerſtr. Nr. 7. 


Ich ſuche einen 


Schreiber 


zum alsbaldigen Antritt. 
Der Amtsanwalt. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim Ra⸗ 
ſernenbau Strasburg Wr sr, 
Eine junge Dame, 


die das Hut⸗ und Herren⸗Artikel⸗ Geſchäft 
erlernen will, kann ſich von ſofort melden 
ei J. Hirsch, Breiteſtr. 32. 


Die Beleidigungen, die ich 

Fräulein Clara Schmidt durch 

alſche Verleumdungen bei Fräulein Rosen- 
hagen zugefü ügt habe, nehme ich hiermit 


reuevoll zurü 
Amalie Treuke. 


0, 15Normalhemden, Sommer⸗ 


0,15, ©,20, 0,5 0,30. Regenſchirme mit eleg. 
Tricottaillen, in ſchwar 


Tricotkleidchen, „ 
Couleurte Damen⸗ 
920 Fantaſieſchürzen „ 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 
0,30lKnabenhüte, feinſtes Stro roh. 


| Schützenhaus. 
Sonntag den 24. und Montag den 25. April 


Concerte 


des berühmten Schmediſchen Fünger⸗Guartetts 


unter Mitwirkung 
der Kapelle des e e von Bortke 


(4. Pomm.) Nr. 2l. 


(Streichmuſik.) 


g 8 Uhr. 


Billets a 50 Pf. 


een 


auf 


eee eee een Ne 


Schleifen, „ 0,50, 0,75, 1,00 
„ 2,00, 2,50, 3,00 


3 
& Stck. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 N 
1,50, 2,00, 3,00, 4,00 


K 


Stöcken, 


2 Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Dip. 0, 10)Melirte Strickwolle Prima 16er Pfd. 2,00 tricot, „ 1,00, 1,50 
& Ankergarn 20 Grm. ⸗Knäul 30,40, Rolle 0, 10Couleurte Strickwollen Zollpfd. 2,25 Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 6,40 
4 hie Eyes Da fömale 608 Prima Rockwollen 3,00 er Regattaſchleifen, „ 0,40, 55 

rief engl. Nähnadeln iſon⸗Cravatten, > „ 
X 1 Lage Heftgarn gebl. und ungebl. en D. Futter: und Beſatzſoffe Uhrfeder⸗Corſets, à Stück 1,00, 1,50, 2,00 
1 Stück Gurtband pr. 8 m 0,30 Futtergaze in ſchwarz, weiß, grau, Elle 0,10 Gummi⸗ und Uriverjal- 
9 1 Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0,258 Rockfutter, Prima, 5 0,15 wäſche, auffallend billig 4 
41 Stück Lamalitze pr. 10 m 0,20 Taillenköper 0,25 Beftichie kinderläschen at. 0,10, 0,20, 0,30 au 
G Knopflochſeide e couleurt Dtzd. 0,15 Stoßkamelott, Prima Qualität, Elle 940 S Selen Damen⸗ 
uf 
0 


exe) 


und coul. 


Elegante Blumenhütchen, „ 1,50] geflecht, Stck. 0,40, 0,75 
Hut⸗ und Linonfagons, „ 0,20, 0,30 Sonnenſchirme in ge " 10⁰⁰ N 
„20[Garnirbänder, ſchott. Farben, m 0,25 5 gemuſtert „ 1,50 u. 2,50 » 

Federn, in ſchwarz u. ersme-farbig 7 ½ Seide geſtr., 2.50 u. 450 
zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 5 reine Seide „5,00 u. 10,00 N 
Die Laden: und Gas» Einrichtung ift billig zu haben, auch bin ich gern bereit, G 
en zu verkaufen. NX 
Achtungsvoll > 

za 2 2 

Julius Gembicki, x 
 Pteitehkahe 31. 7 

ns 

Nele 


Miethsverträge, 
Nieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
Dombrowski. 


1 Pferdeſtall, Nähe des Neuen Marktes, 
ſucht Handschuek, Junkerſtr. 7. 
Bramberg Vorſtadt Schulſtraße Nr. 20 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer ıc., z. v. 
Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet ift 
u vermiethen bei Moritz-Mocker, in 
der Nähe des Wiener Cafe. 
m 1. Etage von 5 Zim. nebft Zubeh. 
v. fof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
Ein möbl. Zimmer m. hell. Nab. vom 
I. od. 15. Mai z. verm. Breiteſtr. 8. 
(Kine herrſchaftl. Wohnung ift in meinem 
Haufe Bromberger Vorſtadt, Schulftraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter e 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt ab., 
m. Burſchengel., v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 6, III. 
ine renov. kl. Familienwohnung mit 
Zubeh. fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


Mm Burſchengel. b.3.0.Coppernifusftr.7,1 


gi mer, Entree, helle Küche und Zube dr 
illig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 


von ſofort billig zu vermiethen 
Cin Laden d Gulmerſtraße 15 
Ein möblirtes Zimmer mit Burſchengela 
von jofort billig zu vermiethen. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 
5 Zimmer nebſt Zubehör mit Waſchfüche 


u. Ausguß zu verm. Aude, Gerechteſtr. 9. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


N 5 2 — bei den Herren Duszynski, Henczynski und 
zu haben. 


Entree 60 Pf. 2 00 


Mozart⸗Herein. 


Die Uebungsabende finden in regel 
mäßiger Weiſe jeden Mittwoch ſtatt. 
Eingeübt werden zu einem Sommerfell 
(im Juni) kleinere Chöre und für die na 
größere Aufführung Haydn's Jahreszeiten, 
Der —— and. 


Sanitäts- 


Sonntag den 24. ea 4 Uhr 
im Exerzierschuppen 
unter el 555 Herrn Dr. Wolpe. 

t 


Pünktlich, vollzählig. 
Radfahrer-Verein „Vorwärts 


Sonntag den 24. ot.: 


Ausfahrt 


2 Uhr nachm. ab Fortifikationsgebäud® 


Artushof. 


Sonntag den 24. April cr. 


Concert Friedemann. 


Anfang 8 Ahr. Entree 50 Pf. 
Logen bitte n = beitellen. 


Meyling. 


Wiener Cale Mocker. 


Sonntag den 24. April er. 
abends pünktlich 8 Uhr: 
auf der Durchreiſe einmalige 


von Profeſſor Mallini und To 
ihren noch nie geweſenen e 
unter Mitwirkung der Geſchwiſter Frl. BI 
und Beiti Marre. 
Glänzende Ausſtattung und elegante 


oſtüme 

Die 8 werden durch uf 
piercen ausgefüllt. 

Billets find vorher in der Cigarreſ 
handlung des Herrn Duszynski a 50 N 
zu haben. 

Abends an der Kaſſe 60 Pf., Schüle“ 
billets 30 Pf. 

Alles übrige durch die Zettel. 


Volksfeſt 


der Arbeiter Thorn® u. Umg 32 
Sonntag den I. Mai 1892 
im Victoriagarten: 


Grosses Gartenfest, 


Verloſuug, Concert, Theatel 
und Kränzchen. 
Das Vorgnügungskomite⸗ 


Zum Tanzvergnüge | 


= Sonntag den 24. April, A 
Uhr, Rronaberzerstrasse 30 

aber Skowronski chen Saale, 2 

tanzluſtige Publikum hierdurch eing 


Leibitscher Mehiniederial® 
Saatlupinen 


m verkaufen. 
dr. Sprangerſche Hellſalbe, 
fraßart y 
le wean e de 10 
18 Quetschung 10 spot ; 
un faber die landen a 
Sage 50 Pf. 
Täglicher Kalender. 


heilt gründlich veraltete Beinſchaden ci 75 ga 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Zu haben in den Apot ele 
1892. 


— 
— 
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ger’ 
Hierzu Beilage und iaſtrirtes un 
haltungsblatt. 


il. 


m der Tonne. 


Beilage zu Nr. 96 der „Thorner Preſſe. 


Sonntag den 24. April 1892. 


Ein deutſcher Handwerſisburſche 

ats Vorläufer Stanleys und Wiſf manns. 
Lange bevor unſere Entdeckungsreiſenden auszogen, um das 
Innere des ſchwarzen Erdtheils zu erkunden, lange bevor 
tanley und Wiſſmann Afrika durchquerten, hat ein ſchlichter 
eutſcher Handwerksburſche dasſelbe oder doch ähnliches gethan. 
en Deutſchen ſteckt die Wanderluſt im Blute. Ganze Völker 
Ügen einſt aus, fern von der Urheimat im unwirthlichen Norden 
ſch an des Mittelmeers freundlicheren Geſtaden neue Wohnſtätten 
zu ſuchen, deutſche Heerhaufen überſtiegen ſpäter die Alpen, um, 


Führt von deutſchen Kaiſern, deutſche Tapferkeit in Italien zu 


ren zu bringen. Als die Zeit der Romfahrten der deutſchen 


- jaer vorüber war, waren es deutſche Studenten, die, den deut⸗ 


en Wandertrieb bethätigend, von Univerſität zu Univerſität 


logen und mit und nach ihnen bis auf unſere Tage herab haben 


utſche Handwerksburſchen, das Ränzel auf dem Rücken, den 
notenſtock in der Hand, in echt germaniſchem Wander⸗ und 
atendrang die Welt durchzogen. Wo immer vor hunderten 


E — Jahren ſchon und heute noch deutſche Kaufleute, Geſandte 


eutſcher Fürſten, deutſche Forſcher auf ihren Reiſen hinkamen, 
a fanden fie meift, oft in den entlegenſten Winkeln der Erde 
de unter den wildeſten fremden Völkern ruhig ſitzend einen 
untichen Handwerksburſchen ſchon vor, der allein, ohne Mittel, 
5 auf ſeine Kunſtfertigkeit geſtützt, dort ſchon eingewandert 
105 Schlagintweit traf fern in Indien in einem Thale des 
ſeleakorumgebirges einen deutſchen Schloſſer⸗ oder Schmiedege⸗ 
Hell den irgend welche Umſtände bis in dieſen entlegenſten 

eil der Erde verſchlagen hatten. Der große Zoolog Pöpig 

atte eine ähnliche Begegnung mitten in den Urwäldern des 
2 azonenſtromes. Vor 250 Jahren trafen holſteiniſche Geſand⸗ 
Hei es Herzogs Friedrich III. einen deutſchen Uhrmacher, Johann 
Reſtdich Stadler war ſein Name, in der damaligen perſiſchen 
gejan tat Iſpahan und vor 100 Jahren durchquerte, wie 
wandt ein deutſcher Schmiedegeſelle aus Weſtfalen Afrika, durch⸗ 
bie erte es zugleich ſeiner ganzen Länge nach von der Kapſtadt 
den fern ans Ende der marrokaniſchen Küſte. Was dieſer hel⸗ 
m haſteſte aller deutſchen Handwerksburſchen auf ſeiner Wande⸗ 
1 erlebt, das hat er ſelbſt in einem, am Anfange dieſes Jahr⸗ 
a erts bei Pichler in Wien erſchienenen kleinen Buche berichtet, 

5 viel Kunſt, aber, wie es ſcheint, auch ohne Uebertreibung. 
fem nicht ins Schöne, will ſich nicht gefliſſentlich zum Helden 
Br eln, noch weniger zum Entdecker, wozu er freilich auch das 
teifte nicht hat. Es fehlen ihm dazu alle Vorkenntniſſe. Er 
5 e ohne Plan und Ziel, öfter unfreiwillig als freiwillig, war 

zu jagen immer auf dem „Schube“. 

Mit Beginn des Jahres 1781 brach der Gute, Chriſtian 
Nuedrich Damberger iſt ſein Name und war ſeines Zeichens ein 
vechmied, aus ſeiner weſtfäliſchen Heimat auf, ging über 
8 Rhein und längs demſelben nach Holland. Im Mai 1781 
72 er in Amſterdam ein. Dort warb man damals für die 
5 erländiſch⸗oſtindiſchen Kolonieen Truppen. Der ſtarke, froh⸗ 
5 muthe deutſche Schmiedegeſelle war den „Minheers“ gerade 
echt. Er ließ ſich bereden, nahm das Handgeld und verjubelte 


es und ward dann auf ein Schiff gebracht, das ihn mit einer 


0 enge ſeiner Schickſalsgenoſſen nach dem damals noch holländi⸗ 
chen Kapland und nach der Kapſtadt bringen ſollte. Schon wäh⸗ 


dend der Fahrt erhielt er einen Vorſchmack künftiger Freuden. 


e Leute waren im Schiffsraum zuſammen gepfercht, wie Heringe 
Schlechtes Waſſer und ſchlechte Koſt thaten das 
vorige, Die Leute wurden maſſenhaft krank und ftarben wie 
dee Fliegen. Auch Damberger erkrankte, kam aber doch mit 
em Leben davon und endlich in der Kapſtadt an. Sein Kon⸗ 


Bis 
Pfingsten. 


trakt lautete auf 7 Jahre; ſo lange hatte einſt Jakob um Lea 
und Rahel gedient, ſo lange beanſpruchten die Holländer auch 
Dambergers Dienſte. 

In der Kapſtadt ging es Damberger ziemlich gut. Er ward 
dem Poſtmeiſter und Präſidenten des Bürgerrathes Brand als 
Gehilfe überwieſen. Da er ſich brauchbar erwies, rückte er ſo⸗ 
gar zum Sekretär auf. Er konnte freilich nur nothdürftig leſen 
und ſchreiben und mit dem Rechnen war es vollends nicht weit 
her, aber auch ſein Herr war ehedem nur Bedienter geweſen und 
hatte es dennoch zum Poſtmeiſter und Präſidenten gebracht. 
Warum ſollte da der Schmiedegeſelle nicht auch ſein Sekretär 
ſein können. Leider nur blieb er es nicht lange. Weiberränke 
machten den jungen Mann dem Brand verdächtig; auf eine 
falſche Anklage hin ward er zum Tode verurtheilt. Er entging 
nur mit Mühe dem hänfenen Strick, indem er bei Nacht und 
Nebel aus der Kapſtadt entwich und ſich nach der Falſe Bay 
flüchtete. Hier erwarb er ſich den nothdürftigen Unterhalt müh⸗ 
ſam durch Steinetragen und als Auflader auf einem Schiff. In⸗ 
des dieſe Beſchäftigung ſagte ihm ſehr wenig zu und als ihm 
daher einmal eine Karte des Kaplandes gezeigt wurde, aus der 
er entnehmen zu können glaubte, daß hinter den Bergen auch 
noch Leute wohnen und nicht alles ringsum nur Wildniß ſei, ſo 
beſchloß er, ſich nach Handwerksburſchenart wieder auf die 
Wanderſchaft zu begeben und längs der Oſtküſte Afrikas einfach 
von der Falſe Bay bis nach Egypten hinauf zu wandern; das 
Weitere, dachte er, wird ſich finden. 

Sein Aufbruch von der Falſe Bay erfolgte am Tage vor 
Weihnachten 1782. Nach dreimonatlicher mühe: und gefahrvoller 
Wanderung kam er am Orangefluß (Fiſchfluß nannte ihn Dam⸗ 
berger) glücklich an. Anfangs, ſoweit noch vereinzelt Boeren 
(holländiſche Bauern) in dieſem Gebiete wohnten, ſprach er bei 
dieſen „fechtend“ vor, ſpäter verſuchte er ſein Glück in Hotten⸗ 
totten⸗Krals. Meiſt aber war er nur auf ſich angewieſen, die 
bloße Erde des Nachts ſein Pfühl und der freie Himmel ſeine 
Decke. Mit einer alten Flinte, die er einem Hirten abgebettelt 
oder abgekauft, hielt er ſich die wilden Thiere, darunter auch recht 
anſehnliche Löwen, vom Halſe und verſchaffte ſich zugleich feine 
Nahrung. Nachdem er den Orangefluß in der regenloſen Zeit 
durchwatet, kam er in das Gebiet der Kaffern. Dieſe waren 
damals um ihrer Wildheit und Grauſamkeit willen gefürchtet, 
Damberger verdankte es aber einem für ihn glücklichen Umſtand, 
daß er wider Erwarten gut aufgenommen und ſogar zum Vice⸗ 
vorſteher eines Kafferndorfes erhoben ward. Es war nämlich 
damals an der Kaffernküſte ein franzöſiſches Schiff geſtrandet, 
deſſen Ladung die Kaffern zu bergen wünſchten. Damberger 
leiſtete dabei eine ſo weſentliche und erſprießliche Hilfe, daß er 
ſich dadurch die höchſte Gunſt der Kaffern beiderlei Geſchlechts 
erwarb. Hätte er nur gewollt, ſo hätte er ſich hier auch beweiben 
und dauernd niederlaſſen können. Indes ſeine Wanderluſt er⸗ 
wachte wieder, und ſo zog er denn mit einem Schafpelze ange⸗ 
than, den er zum Schutz gegen das Ungeziefer reichlich mit Fett 
getränkt hatte, und bewaffnet mit einem Wurfſpeer und einer 
Keule in nordöſtlicher Richtung weiter. 

Daß die Reiſe nur langſam vorwärts ging, iſt natürlich, 
oft drohten die Wilden der Reiſe vorzeitig ein Ende zu bereiten, 
nur dem Mitleid ihrer beſſeren Hälften verdankte er oftmals 
ſeine Rettung. So kam er im Jahre 1783 in das Hinterland 
des portugieſiſchen Moſambique. Seine größte That aber führte 
er im folgenden Jahre aus. Unter ungeheuern Strapazen, unter 
den furchtbarſten Leiden durchquerte er längs des Nordrandes 
der Kelahari⸗Wüſte Afrika und gelangte in das damalige König⸗ 
reich Angola. Hier fiel er arabiſchen Sklavenjägern, die ſchon 
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damals dort ihr Unweſen trieben, in die Hände und ward von 
ihnen nach Norden verſchleppt. Abwechſelnd Sklave und frei, 
je nachdem die Umſtände ihm günſtig ſind oder nicht, bringt er 
über ein Jahrzehnt an der Weſtküſte Afrikas zu und gelangt 
dabei immer weiter nach Norden, ohne jemals freilich zu wiſſen, 
wo er eigentlich iſt, ohne die Flüſſe, Orte, Völker genau mit 
Namen angeben zu können, die er berührt. Einmal erwirbt er 
ſich die Gunſt der Eingeborenen durch die Anfertigung kunſtreicher 
Käſtchen, einmal durch die Wiederherſtellung einer Uhr, die irgend 
wie bis in dieſe fernen Gegenden gelangt iſt. Als er nach 
Ueberſchreitung des Kongo und wohl auch des Niger in Gegenden 
kommt, wo bereits damals mauriſche Waffenſchmiede ſich nieder⸗ 
gelaſſen hatten, giebt er ſich für einen ſolchen aus und erwirbt 
ſich Brot und Ehre. Schließlich geräth er aber wieder in die 
Sklaverei, kommt aber gerade dadurch ſeinem Ziele immer 
näher. Er wird durch die Sahara nach Tripolis geſchleppt und 
ſchließlich von dort nach Marokko verkauft. Dies geſchah im 
Jahre 1796. Hier ſah ihn ein Franzoſe, der als Agent ſeiner 
Regierung in Marokko weilte. Dieſer kaufte ihn los und über⸗ 
gab ihn einem holländiſchen Schiffskapitän zur Weiterbeförderung 
in die Heimat. Im Frühjahr 1797 traf er in Holland, in 
Texel, wieder ein. 

Wie er von da endlich nach Danzig gekommen, und was ſchließ⸗ 
lich noch weiter aus ihm geworden iſt, gehört nicht hierher, feſt 
aber ſteht, daß Damberger die Heldenthat, auf welche ſich, und 
mit Recht, Stanley, Wiſſmann und andere heute ſo viel zu gute 
thun, nämlich die Durchquerung von Afrika, ſchon vor 100 
Jahren vollbracht hat. Der Wiſſenſchaft freilich iſt aus ſeinen 
Reiſen kein Vortheil erwachſen, dazu gehört denn doch noch mehr, 
als der gute deutſche Handwerksburſche zu leiſten vermochte. 
Reiſen und Reiſen iſt eben ein Unterſchied, mancher reiſt, indem 
er ſich wie ein Gepäckſtück nur eben weiter befördern läßt, 
mancher zieht ſeine Straße ſtumpfſinnig dahin und notirt ſich 
höchſtens die Gaſthäuſer, in denen er gut und billig, oder auch 
nicht, übernachtete. Mancher reiſt zwar mit offenen Augen durch 
die Welt und mit dem löblichen Vorſatz, möglichſt viel zu ſehen, 
zu lernen, aber es fehlen ihm die Mittel und die Gabe, das 
Geſehene zu ſchildern und für andere nutzbar zu machen. Auch 
Damberger war in dem letzteren Falle. Intereſſant bleibt ſein 
Reiſebericht dennoch; er zeigt, was ein deutſcher Handwerksburſche 
unter Umſtänden leiſten und vor allen Dingen aushalten kann, 
denn das Aushalten war im Falle Dambergers wirklich die Haupt⸗ 
ſache. Der geneigte Leſer kennt die Anekdote von dem Bedienten, 
der die Rezepte ſeines Herrn, eines Arztes, erbte und der ſich 
darnach ſelbſt für einen Arzt ausgab. Er hatte Zulauf und 
mit ſeinen Kuren Glück. Einmal behandelte er einen Schmied, 
der an einem hitzigen Fieber krank lag, es wollte aber kein 
Mittel helfen. Schließlich, als er nach einigen Tagen wieder 
kam, vermuthend, daß der Patient inmittels geſtorben ſein werde, 
fand er ihn doch wohl und munter und hörte mit Erſtaunen, 
daß es ihm beſſer geworden ſei, nachdem er ein tüchtiges Stück 
Schinken und ſo und ſo viel Klöße dazu gegeſſen. Da ſchrieb 
er vergnügt in ſein Rezeptbuch: „Gegen hitziges Fieber. Nimm 
ein tüchtiges Stück Schinken und ſo und ſo viel Klöße. Probatum 
est.“ Ein Zufall wollte, daß kurze Zeit darauf der Schneider 
im Dorfe in der gleichen Weiſe erkrankte. Schleunigſt ward 
auch bei ihm das Mittel angewandt; der aber ſtarb daran. Da 
ſtrich der Charlatan in ſeinem Rezeptbuch bei dem Mittel gegen 
hitziges Fieber mit betrübter Miene das probatum est weg und 
ſetzte dafür die Worte hin: „Dem Schmied halfs, der Schnei⸗ 
der ſtirbt daran.“ Damberger aber war ein Schmied. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
2 
Bis 
Pfingsten. 


rn gewähre beſondere Vortheile. 


Feſte Preiſe! 


Geſchäft, Breitenſtraße, Ecke der Brückenſtraße. 


Hauptgewinn 
0 Mark haar. 


Ziehung 28. und 29. April er. 


Originalloſe 
à 3 Mark, - Antheile 1,50. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


12000 und 9000 Mark 


auch en aber nur gegen ſehr gute 
Mäßige hypothekariſche Sicherheit zu vergeben. Zu 
Preiſe. erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


nordiſche Beitfedern. 


Wir verfenden zollftei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 PP.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weise Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
ſilbermeiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (iebr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver 
padung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nichts 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weftfl. 


in allen Dimenſionen hat 
billig abzugeben. S. Bry. 


chwächezuſtände, 


2 
3 
. 
1 
7 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem 
Jahre nach folgendem Plane augeführt werden. 
Impfpla n. 


impfung 
i Stadtrevier oder Schule. bezw. Impflokal. 
Wiederimpfung. 


Tag und Stunde der 
Impfung. Reviſion. 


1J Knaben⸗Elementarſchule Wiederimpfung Bürgerſchule 2. 5. Vorm. 10 Uhr 9. 5. Vorm. 10 Uhr 
2J Knaben⸗Mittelſchule . desgl. desgl. Dan e 0 
3] Bromberger Straße und Fiſcherei . Erſtimpfung Bromb. Vorſtadſchule | 2. 5. Nachm. 4 „ 9. 5. Nachm. 4 „ 
4 Mellin⸗ und Schulſtraße, Winkenau, Grün⸗ 

hof und Finkenthaaalls desgl. desgl. ON un As SOC EEN 0 DIE, 
5 Bromberger Borftadtihule . .» .» . . . Wiederimpfung desgl. 555 „ 4 „ 10, 5 , 8 477 
6J Kaſernen⸗Straße und Reſt der Bromberger 

ii fim desgl. . e 27, 5 „ 105 5 7 
7 Altſtadt 1. Abtheilung desgl. Mädchen⸗Elem.⸗Schule 4. 5. 4 „ 12. 5. „ Ar; 
8 Neuftadt 1. Abtheilung desgl. desgl. 4.5. „ 5% 12.5, „ 5 * 
9] Mädchen⸗Elementarſchule Wiederimpfung desgl. 5. 5. Vorm. 11 „ 12. 5. Vorm. 11 „ 
10) Gymnaſium und Realſchule 1 desgl. Gymnaſium 5. 5. Mittags 12 „ 12. 5. Mittags 12 „ 
111 Altſtadt 2. Abtheilung Erſtimpfung | Mädchen⸗Elem.⸗Schule | 5. 5. Nachm. 4 „ 12. 5. Nachm. 4 „ 
12] Neuſtadt 2. Abtheilung, Bahnhof, Schiffer 

ee e desgl. desgl. 5 „ 5 % 5 „ 
13J Mädchen⸗Bürgerſchule. Wiederimpfung] höhere Töchterſchule | 6.5. Vorm. 11 „ 13. 5. Vorm. 11 „ 
14J Höhere Töchterſchutrlrte desgl. desgl. 6. 5. Mittags 12 „ 13. 5. Mittags 12 „ 
15 Alte und neue Culmer Borftadt . Erſtimpfung Golz'ſches Gaſthaus | 6.5. Nachm. 3 „ 113.5. Nachm. 3 „ 
16 Jacobs⸗Vorſtadt Schule . Wiederimpfung | Jacobs⸗Vorſtadtſchule | 6.5. „ Feen 4 7 
17 Jacobs⸗Vorſtadt Erſtimpfung desgl. 6.8. , Bis Dr; 

Nel hf ie errn 
: 1 le; j 5 is⸗Phyſikus, Sani⸗ 

18] Schule von Fräulein Ehrlich . Wiederimpfung! | dae 1 7. 5. Vorm. 9 „ 114.5. Vorm. 9 „ 
19] Schule von Fräulein Kaske desgl. tätßrat) Pr. Biedam- J. 5. „ 9 „ 14.5. „ 9 „ 


grotzky, Breiteſtr. 18, 
2 Treppen 

Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Ver⸗ 
ordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. 

§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 

1) Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß 
die natürlichen Blattern überſtanden hat. 
955 dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1891 geborenen Kinder zu impfen. 5 
2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags: und Abendſchulen 
innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichem Zeugniß 
in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1880 geboren ſind, wieder geimpft. 

85, en Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt werden. 

§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen 
Saen zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unter⸗ 
blieben iſt. 

§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden 
mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetz⸗ 
lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen 
geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt. 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 18, 2 Tr. wohnhafte Königliche Kreis⸗ 
Phyſikus Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky. 1 

2. Außer den im Jahre 1891 und 1880 (efr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und 
Wiederimpfung zu ſtellen, welche im Jahre 1891 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Mieder fung 
e ben And, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht 
werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten $ 1 zu 1 und 2 von 
der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kindern zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden 
Impftage dem Audi überreicht werden. 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
reſp. wiedergeimpft werden ſollen. 

6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, 
lecktyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
aben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin fernzuhalten. 

7. Die Venen ſind mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

8. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. 

Thorn den 13. April 1892. 
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und ſauber ausgeführt. ng 


— 


EN 

NL 8 
ZN 2 IN Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 

0 
2 f. Osmanski, 3x 11 auch 22 000 Mark chmiedeeiſerne 
NZ chuhmachermeiſter. 12 eingetragene Kindergelder find von gleich] ug” G t öb 12 
di ie Ng NZ Ilg Nig Ile N uw 7 cediren. Off. unter R. 60 i. d. Exped. ug” ürtenmobe a; 
ZN NNN OOO ieſer Zeitung erbeten. bei Gude, gchloſſermeiſter, Hoheſtr. 


Münchener Loewenbrän, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 2 


Kieferne Bretter und Bohlen, 


feine Tiſchlerwaare, ll. Klaſſe, Zopf und Brak, 


ſowie 


Mauerlatten, Narrdielen etc. 
werden Hbilligſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 


Robert Tilk 


empfiehlt als Spezialität die Fabrikate von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen (Württemberg) 


Lug-Jalousien 


D.⸗R.⸗P. 9624, 


Rolladen 
und Nolljalauſien 


DR-B. 2432, 


—— 


in anerkannt vorzüglicher Qualität und 
Ausführung. 
Muſter, Preisliſten und Zeichnungen 
ſtehen zu Dienſten. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


Dachſpließe, 


circa 30 bis 40 Mille, verkauft, um damit 
zu räumen, ſehr billig 


J. Wardacki, Thorn. 
Am 28. April cr. ſind 


8 
Ml. 90,000, 30,000, 15,000 ett. 


baares Geld ohne Abzug 
in der Marienburger Lotterie zu gewinnen. 
/ Looſe à Mk. 3,25; ½ à Mk. 1,75; 
Ja Mk. 1,00 find zu haben bei der Haupt⸗ 
Agentur von 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloak⸗ und Maurereimer ſtets vorräthig. 


Atelier für Photographie 
A. Wachs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


OO 


OO 2 RÄT 
. Burlin 
mE Dentist Wi; 


Breiteſtraße 36 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 9 
Herausnahme der Wurzeln und zum % 
AUmarbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗F 
ſtücke. 

Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy: % 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 


Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
8 geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 
SEN IETLELNELE h 
arienburger Geldlotterie, Haupt⸗ 
gewinne 90 000, 30 000 Mk., Ziehung 
am 28. April, Loſe à 3,25 Mk., halbe An⸗ 
theile a 1,75 Mk.; 
Königsberger und Stettiner Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 12. und 17. Mai, 
Loſe à 1,10 Mk. offerirt das Lotterie⸗ 
Komptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


= errichaftliche Wohnungen, Brombergel 
O Vorſtadt Schulſtraße 23, zu vermiethen, 
Uhr. Sand: 


ſep. geleg. Parterre 


Ein am Garten Shas moblie an 
1 0, 2 Herren z verm. Schloßſtr. 4 

Iitſtädter Markt Nr. 35 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 7 Zu 
mern, Küche mit Kalte und Warmmallet 
leitung, ſowie 


ein Laden 
vom 1. Oktober 8 vermiethen. 


arcus Heniug: 
Brombergerſtraße 39 
Wohnung im Erdgeſchoß, beſtehend aus 
5 Zim., Küche, Veranda und allem Zubehör, 
ſammt Pferdeſtall und Wagenremiſe zum 
Preiſe von 900 Mark zu vermiethen. 
R. Uebrick- 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Vurſchene 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 2 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Polcyn be 
wohnte 2. Etage iſt von fofort MM 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtt⸗ 
eine Wohnung, Stube, Rab. u. Jubeß 
ſogleich zu verm. Tuchmacherſtr. 4. 
in möbl. Zimmer fofort billig zu verm, 
Bäckerſtraße Nr. 11, 2 Tr. 
Er großer Janus flurladen zu vermielhen 
Eliſabethſtr. 14. 
in freundl. Zimmer part. nebſt Nabinet 
u. Zub. ift von ſofort billig zu verm, 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 5 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Borftadk 
1 fein möbl. Zim. m. Kab. u. Buchen; 
1 vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12, 12% 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden! 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſi⸗ 
Ei fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Kabinet, auf Wunſch auch Pianino, zu 
vermiethen Gerechteſtr. 33, 2 Tr. 
Alt Markt 20 eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. L. Beutler, 
ifabethftr. 14 ſind 2 Wohnen 
& in der 1. Etage von 5 Zim., Rab. und 
aubeh, in der 2. Etage von 4 Zim. un 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle: 
Die Kellerräumlichkeiten in unserem 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be 
trieben wird, find von ſofort zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn. 
Baderfr. 7 ſſt die Il. Wage, 5 Jimmer 
und Zubehör, zu vermiethen. 15 
3 


Gut möbl. Zimmer mit Kabinet 5 
vermiethen Junkerſtr. 7, 1 Tr. 1 
Zamil.-4Mohn, m. all. Zub. v. jogl 9 
verm. neh bei A" Endemamn. 
Wehnen von 4—5 Zimmern, Tuch 
und Zubehör Schillerstr. 12 (410) 0 
verm. Zu erfr. bei Krajewski, (OL 
Gerberſtraße Nr. 18 
find Familienwohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen bei A. Burozykowski. 
Prerdeftall zu verm. Gerftenftraße 13 


Wohnungen zu vermiethen, 
4 Stuben, Küche u. Zubehör. Bäckerſtr. 35 — 


Grabenſtr. 16. Wunseh. 

Ferre 25 ſſt die erite Frage von 
4 Zimmern nebft Zubehör von ſofo . 

zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. GAB 
ohnungen, in der 1. Etage von 4 Jig 


nebſt allem Zubehör, und in der 
Etage von 6 Zim. nebſt Zubehör, a. ft 
mit Pferdeſtall, von ſofort zu verm. Nee 
Markt 11. Gefl. Adreſſen in der Expeditio 
dieſer Zeitung erbeten. 


